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Wer sür die Monate August und Sep­
tember auf die reichhaltige und billige

Deutschland.
Berlin 26. Juli. Den 24. und 25. d. Mts. 

blieb die „Hohenzollern" bei Maeraak. Der Kaiser 
unternahm verschiedene Spaziergänge in die nachs^ 
Umgebung. Der beabsichtigte größere Ausflug nach 
dem Jubwand wurde des zweifelhaften Wetters wegen 
ausgegeben. 9Ibcnb b. 24 nahm bei Sfaifet bo8 
Diner an Bord der „Gefion" ein. v c

— Der Kriegsminister hat angeordnet, daß die 
Proviantämter mit ihren Getreideeinkäufen jetzt schon 
beginnen sollen. Die Aemter sind angewiesen worden, 
nur beste Qualitäten zu kaufen, dasür aber auch die 
böcbsten Tagesmarktpreise zu zahlen.

__ Wie vorauSzusehen war, hat das Gesetz zur 
Rekämvfung des unlauteren Wetibewerbes ein Denun- 
rlanienthum schlimmster Art ins Leben gerufen. Dem- 
gegenüber macht der Polizeidirektsr von München 
amtlich bekannt, daß anonyme Anzeigen zum Zwecke 
der Strafeinschreitung auf Grund dis Gesetzes nicht 
berücksichtigt werden können, weil die Strafverfolgung 
mit Ausnahme der § 6 des Gesetzes angeführten Fälle 
nur auf Antrag eintritt und der Antragsteller dem­
gemäß sich nennen muß.

— Bet der Etatsposition „ReichsversicherungSamt 
k brt jedes Jahr im Reichstag die Erörterung über 
die Höhe der Verwaltungskosten bet unseren Arbetter- 
versicherungsinstituten wieder. Fast immer st dabei 
aber nur die Rede von den Verwaltungskosten, die 
bei der Jnvaliditäts- und Altersversicherung der Ar­
beiter entstehen, obwohl gerade hier langst nach­
gewiesen ist, daß die Verwaliungskosten bedeutend ge­
ringer sind, als bei privaten Versicherungsunterneymen. 
Bei den Versicherungsanstalten der Jnval dttats- und 
Altersversicherung betragen die Verwattungskosten 
pro Kops der Versicherten nur 50 Pf., wahrend sie 
bei dem preußischen Beamten-Verein, der unter den 
privaten Lebensversicherungsanstalteu ruckstchtlich seiner 
Billigkeit obenanstebt, die Verwaltungskcsten sich pro 
Pol ce, also pro Kopf der Versicherten auf 3419RL 
und tm Durchschnitt bet den 7 größten deutschen 
Lebensversicherungen auf 16,33 Mk. t’clou^n- ® ‘ 
ger bekannt und weniger besprochen sind die Ver- 
waltungskosten bei den Krankenkassen, und es ist eine 
dankenswerthe Arbeit, der sich Dr. G. Heimann in 
der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift unterzogen 
bat, indem er die Leistungen der Krankenkassen in 
Deutschland auf Grund amtlichen Materials einer ein­
gehenden Beurtheilung unterwarf. Die Untersuchungen 
erstreckten sich auf das Jahr 1894 und ergaben tm 
allgemeinen ein sehr günstiges Resultat. Was die 
Verwaltungskosten bei den Krankenkassen anlangt, so 
scheiden die von den Gemeinden verwalteten Kassen 
selbstverständlich aus, da die Gemeinden die Ver­
waltung dieser Kassen unentgeltlich zu sühren haben. 
Bei den übrigen Sofien ln8flfiommt Miefen sich dü 
Berwnltungskosten auf 6,2 pCI. der Ausgaben. Ä 
auffallender Abstand von dieser Durchschnittsziffer ist 
indessen bei den Jnnungskrankenkaffen zu verzeichnen, 
deren Verwaltung die theuerste ist. Sie nahm nicht 
weniger wie 13,2 pCt. der Ausgaben in Anspruch. 
®!eJe Erscheinung sollte um so mehr zu einer nähern 
Prüfung veranlassen, als bei den Jnnungskassen nM, 
tri^^Mns nicht in dem Maße, wie bei den Be- 

und Baukassen die Verwaltungskosten den 
Unternehmern zur Last fallen. t
h ~ Unterstaatssekretär Lohmann hat kürzlich 
M"k..»?rstande einer Berliner Bäckerinnung seine 
-llk ßbllltgung darüber ausgedrückt, daß sich die Backer- 

gegenüber der Verordnung über die Arbeits- 
L" in ihrem Gewerbebetrieb agitatorisch bethetligen. 
^/o-ern es sich bei den Bäckern um Bestrebungen 
aus W ederherstellung des Zustandes, wie er bis zum 
Xf!1 bestanden hat, handelt, liegt in diesem Tadel 
ues^.Krzigenswerther Rath. Denn es erscheint aus- 
zuW.?' ba6 ^e Regierungen ihre Verordnung 

werden. Wenn aber aus dem Gewerbe 
Gri,> ^b^ngsvorschläge hervorgehen, die mit dem 
^wndgedanken der Verordnung tm Einklang stehen, 

? ^ohl nicht zu befürchten sein, daß der 
Z an dem Werk des Herrn v. Berlepsch wie 
weit nh°! vollkommenem festhält. Bis sitzt siud, so 
B-j^.^^annt, zwei Wege zur Erleichterung der dem 
EineL^rbe auferlegten Last bezeichnet worden.

ncc Innung will die Nachtarbeit durch> g 
Fr ^kstimmungen verboten und im klebrigen voll 
dak Eit üelaffctt wissen, die Greizer Innung glaubt 
L dem Se'.bstb.sttmmungsrecht der Unternehmer 

^rch Einführung einer Maximalarbeitswoche von

84 Stunden eine erträgliche Schranke gezogen werden 
könne. Der erste Vorschlag kommt, da er das Verbot 
der Nachtarbeit durch die Gesetzgebung aussprechcn 
lassen will, allerdings dem Verlangen auf Zurück­
ziehung der ganzen Verordnung gleich, aber er stellt 
sich ebenso wie der zweite grundsätzlich aus den Boden 
des Bundesraths. Wenn der demnächst zusammen­
tretende Centrolverband deutscher Bäckerinnungen das 
Gleiche thut, wird man auch in RegierungSkretsen 
nicht mehr von einer tadelnswerthen, lediglich regie­
renden Agitation sprechen können.

— Die Synoden des Herzogsthums Lauenburg 
haben einige recht zeitgemäße Resolutionen über daS 
Duell gefaßt und auf eine einheitliche Regelung der 
Duellfrage gedrungen. Es wurde beschloffen, daß 
keiner der Duellanten, wenn sie im Duell fallen, kirch­
lich beerdigt werden dürfe. Wenn aber ein schwer 
verwundeter Duellant seine Sünde bereut und buß­
fertig stirbt, soll ihm die kirchliche Beerdigung zuge 
standen werden. Diese Beschlußfaffung ist nur zu 
billigen, und es ist zu wünschen, daß in der evange­
lischen Kirche darnach einheitlich versahren würde. Ob 
allerdings eine solche Maßregel dem Duellunfug steuern 
würde, ist fraglich. Wo Religion und Ehrenkodex 
collidtren, muß die Religion schweigen. So will es 
die Moral der Stände, die dem Volke „die Religion 
erhalten".

__ Die Forst - Akademie Eberswalde veranstaltet 
vom 11. August ab eine zehntägige sorstliche Studien­
reise in die Anwaldungen des Elbgebtetes, in das 
Eichsfeld, in den Thüringerwald, Nürnberger Reichs­
wald, das FIchtelgebirge, den Fronkenwald und die 
Sächsische Schweiz.

— Die erste hessische Kammer hat gleich der 
zweiten die Verstaatlichung der Ludwigsbohn ge­
nehmigt. An der noch ausstehenden Zustimmung 
Preußens ist nicht zu zweiseln.

— Wie Gras Ferdinand zu Lippe aus Baruth tr 
Sachsen öffentlich erklärt, ist der Schiedsvertrag 
zwischen den verschiedenen Lippe'schen Linien wegen 
der Erbberechtigung in Lippe von den Bethetligten 
vollzogen und somit perfect.

Eichstätt, 26. Juli. An dem Prinzen Max von 
Sachsen ist heute durch den Bischof Wahl aus Dresden 
in der Schutzengelkirche die Priesterweihe vollzogen 
worden. Die Handlung wähne 2 Stunden. Der­
selben wohnten bei der Vater des Prinzen Prinz 
Georg, die Brüder Prinzen Friedrich August, Johann 
Georg und Albert, die Schwestern Prinzessin Mathilde 
und Erzherzogin Maria Josefa, ferner der Bischof 
von Leonrod, das Domkapitel, die Prosefforen des 
Lyceums, das OifiziercorpS der hiesigen Garnison, die 
königlichen Beamten, die städtischen Collegien und die 
Zöglinge des bischöflichen Klerikalsemtnars. Die Feier 
schloß mit einer Ansprache des Oificiators und einem 
Tedeum. Vom Papst Ist ein Schreiben eingetroffen. 
Heute Abend reisen die fürstlichen Herrschaften sowie 
Prinz Max ab. Der letztere wird am nächsten Sonn­
tag in der Schloßkirche seine Primizfeter halten.

Karlsruhe, 25 Juli. Nach einer Meldung der 
„Karlsruher Zeitung" verlaffen die Großherzoglichen 
Herrschaften am Montag früh noch 3 wöchigem er­
folgreichen Aufenthalte Sankt-Blosien und begeben sich 
über Neustadt und Villingen nach der Insel Meinau.

Geestemünde, 25. Juli. Die Panzerschiffe 
.König Wilhelm" und „Württemberg", sowie die 
Torpedobootsdivisionen von Kiel und Wilhelmshaven 
sind heute Morgen aus der Weser eingetroffen. Die 
„Württemberg" ankert auf der Rhede, der „König 
Wilhelm" beim Hohenwegleuchtthurm. 13 Torpedo 
boote sind in den hiesigen Hasen etngelausen, um bis 
Montag Mittag Kohlen einzunehmen.

Wiesbaden, 26. Juli. Lokomotive und Tender 
des von Frankfurt gestern Abend 10 Uhr 40 Mm 
abgegangenen Schnellzuges nach Wiesbaden entgleisten 
auf der Station Kastei. Wie der „Rheinische Curier 
meldet, wurde der Maschinensührer gelobtet, oer 
Heizer schwer verbrüht und auch der Zugsubrer - 
N Von den Mieten soll Niemand des«-»-' 
sein. Anstalt 11 lldr 30 Min. traf der Zug erst um
3 Uhr Nachts in Wiesbaden ein.

Coburg, 25. Juli. Zum Todestage des Punze 
August von Coburg treffen heute Nacht. PrinzJfl 
Clementine von Coburg und Herzog Christoph 
Bayern, morgen srüh Furst Ferdinand von 
hier ein. Letzterer reist Mittags wieder ab, 
Boyreuther Festspielen beizuwohnen. bo8

Schleswig, 26. Juli Heute würbe l«er 
Chemnitz.Bellmonn.DenImal etnoeweihd ,
mal st-dt auf dem P atze, wo worden ist.

4 Meter hohe Figur eines ®crnl?.^n u Medaillen- 
Schwert. ^Socket bestaden sich die
bllder des ©tdjterB SbemMfe unt. B
Bellmann sowie ble 3nKW-.ö« * ^^t*.
meerum chlungen, Deutscher Festrede, der-
Lehrer Bladt aus Eckern, örde-hielt die ^"fcr 
selben folgte der Gesang deS Lied«. oug.
meister Heiberg brächte ein Hoch ecDtfiRbent von 
An der Feier nahmen Theil der Oberpranoem^ 
Steinmann, die Spitzen der . siaatl ck ^^le
tärischen Behörden, das ^'^ier^orps 
Krieger- und Gesangvereine. Die Stadt ist 

^^MünchÄl26. Juli. Der Staatsminister Dr.

Frhr. v. Crailsheim hat sich heute früh mit dem 
Generaldirektor der bayerischen Staatseisenbahnen von 
Ebermayer zur Theilnahme an dem fünfzigjährigen 
Jubiläum des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen 
nach Berlin begeben.

Kiel, 26. Juli. Der sür Rechnung der türkischen 
Regierung auf der hiesigen .Germaniawerft" gebaute 
Torpedojäger „Stetiger" ist heute nach Constantinopel 
in See gegangen.

Frankfurt a. M, 26. Juli. Bei der gestern 
Abend in der Nähe der Station Kastei stattgehabten 
Entgleisung des Schnellzuges Nr. 105 wurde der 
Locomolivsührer Hartmann getödtet und der Heizer 
Rath schwer verletzt, außerdem wurde der Zugführer 
Haase sowie ein Reifender 2. Klasse verletzt. Die aus 
die Lokomotive folgenden Wagen wurden infolge des 
starken Ruckes entkuppelt und blieben aus dem Gleise 
Der entstandene Materialschaden ist bedeutend. Der 
Verkehr aus der Station Kastei war bis 6 Uhr srüh 
gestört; danach konnte der Verkehr auf einem Gleise 
wieder ausgenommen werden. Die Ursache des Un­
falls konnte bisher nicht ermittelt werden; die sofort 
eingeleitete Untersuchung hat ergeben, daß die Weichen 
und Gleise in Ordnung waren.

Stuttgart, 25. Juli. Der Präsident v. Silcher 
aus dem Kultusministerium, Mitglied der ersten 
Kammer, ist heute hier nach kurzem Leiden, 68 Jahre 
alt, gestorben. Silcher hat besonders als Referent 
sür die Hochschulen und die wissenschaftlichen Staats­
sammlungen viele Jahre segensreich gewirkt.

Die Concurrenz-Klausel.

Bei der sür die nächste Reichstagssession beziehungs­
weise für den zweiten Abschnitt der durch die Ver­
tagung verlängerten letzten Session bevorstehenden 
Berathung etws neuen Handelsgesetzbuchs wird ohne 
Zweifel die Frage der sogenannten Concurrenz-Klausel 
wiederum eine größere Rolle spielen. Gelegentlich der 
Berathung des Gesetzentwurfs über den unlauteren 
Wettbewerb im Reichstag hat der Gegenstand bekannt­
lich schon eine sehr eingehende Diskussion veranlaßt, 
und es hat sich gezeigt, daß die Ansichten über den­
selben in der Volksvertretung ebensoweit auseinander­
gehen, wie in den bethetligten Kreisen. Die Mehrheit 
des Reichstags bekundete indeffen in sosern eine 
Uebereinstimmung, als sie den von dem Abg. Basser- 
mann vertretenen Standpunkt theilte, daß die jetzige 
Handhabung der Concurrenz - Klausel eine schwere 
Schädigung der Angestellten zu Gunsten der Prinzipale 
bedeute und eine Aenderung dieser Verhältniffe 
dringend geboten sei, daß aber eine durchgreifende 
Neuregelung der Frage nur bei der Berathung des 
neuen Handelsgesetzbuches am Platze sei. Als absolute 
Gegner der Concurrenzklausel erwiesen sich nur die 
Svzialdemokraten. Die „Genoffen" sind ober in 
diesem Punkte wieder einmal pästltcher als der Papst; 
denn ihre Behauptung, daß die Concurrenzklausel in 
jedem Falle die Angestellten schädige, wird von den 
kaufmännischen Angestellten selbst keineswegs durchweg 
getheilt. So haben nicht nur zahlreiche lokale kous- 
männische Vereine, sondern auch der „Deutsche Ver­
band kaufmännischer Vereinigungen" sich wiederholt 
gegen die völlige Abschaffung der Concurrenzklausel 
erklärt. Auf dem im vorigen Jahre in Mainz abge­
haltenen Verbandstage wurde ein Antrag auf absolutes 
Verbot der Concurrenzklausel mit 60 gegen 23 Stimmen 
abgelehnt und aus dem diesjähr'gen, in Berlin verun­
stalteten Verbandstage kam ein Antrag zur fast ein­
stimmigen Annahme, welcher durch die Ausstellung ge- 
wiffer Bedingungen sür die Klausel indirekt ebenfalls 
die gänzliche Abschaffung der letzteren verwarf. Frei­
lich stehen die ausgestellten Bedingungen mit den in 
den Kreisen der Prinzipale obwaltenden Anschauungen 
über die Concurrenzklausel in einem ziemlich starken 
Widerspruch, doch nähern sie sich im allgemeinen den 
Grundgedanken, tvelche von Seiten des Abg. Basser- 
mann im Reichstag über die Angelegenheit vorgetragen 
wurden. Sie verlangen zunächst eine den Verhält- 
ntsien angemessene räumliche und zeitliche Begrenzung 
der Klausel und stellen die Forderung aus, daß sie 
nur da zulässig sein soll, wo eine Gegenleistung in 
Form eines höheren Gehaltes geboten ist. Andere 
Forderungen, wie die der Zahlung des halben Ge­
haltes an den Angestellten während der Geltungsdauer 
der Concurrenzklausel dürsten aus heftigen Widerstand 
stoßen. Aber auch ohne sie gehen die von dem Ver­
bände normirten Bedingungen noch weit über die 
Grundsätze hinaus, welche der § 67 des neuen 
Handelsgesetzbuches aufstellt, der tm Grunde ge­
nommen jede Concurrenzklausel zuläßt und dem Richter 
die Entscheidung darüber zumeist, ob er sie sür ange­
messen hält oder nicht. Ohne „diskretionäres Er­
messen" des Richters wird man ja überhaupt bei der 
Regelung der Frage nicht auskommen, es sragt sich 
aber doch, ob man dem Richter nicht gew sie Anhalts­
punkte sür die Beurtheilung schon im Gesetze geben 
soll. Die Meinung der RrichstagSmehrheit schien ent­
schieden zu Gunsten eines solchen Versahrens zu sein. 
Vorläufig darf sestgestellt werden, daß die Frage des 
völligen Verbots der Concurrenzklausel weder im 
Parlament wie in den nächstbethetligten Kreisen eine 
nennenswerthe Unterstützung findet, und daß sich dem­
nach die ganze Frage nur um die Festsetzung der 
Normen drehen kann, unter welchen die Klausel zu­
lässig sein soll.

Die Verstaatlichung der Ludwigs­
bahn.

Mit der Verstaatlichung der Hessischen Ludwigs- 
Eisenbahn, welche seit einem Jahrzehnt auf der Tages­
ordnung steht und noch dem gestrigen Beschlusse der 
Zweiten Hessischen Kammer nunmehr endlich zur That­
sache wird, verschwindet die bedeutendste und kräftigste 
Privatbahn, welche nach der Durchführung der Ver­
staatlichung in Preußen noch bestanden hat, und es 
ist damit das Staatsbahnsystem wieder um ein gutes 
Stück erweitert worden.

Der Kamps zwischen Staatsbahnsystem und Privat- 
bahnsystem ist in Deutschland seit Jahren zugunsten 
des ersteren entschieden, die Gegenwart und Zukunft 
gehört ihm, daS Privatbahnsystem gehört der Geschichte 
an, so weit es sich um den großen Verkehr handelt 
und nur das Lokalbahnwesen wird noch sür lange 
Jahre hinaus nach dem System der Privatbahnen 
verwaltet werden. Nachdem die Ludwigsbahn in den 
Besitz des Staates übergegangen ist, existirt nur noch 
eine große Privatbahn, nämlich die Pfälzische, welche 
anscheinend noch länger Privatbahn bleiben wird.

Die Gegner des StaatsbahnsystemS sind auch 
heute in Deutschland noch nicht vollständig ver­
schwunden, manche Fehler der StaatSbahnverwaltung 
haben sie sogar tm Laufe der letzten Jahre wieder 
mehr hervortreten laffen und bekanntlich hat sogar in 
den Verhandlungen des preußischen Abgeordnetenhauses 
der Zweifel Ausdruck gesunden, ob es eigentlich nütz­
lich und wohlgethon war, zu dem StoatSbahnsystem 
Überzugehen. Diese retrospektiven Betrachtungen sind 
werthtoS, an der Entwickelung, wie sie eingetreten ist, 
kann durch keine Macht mehr etwas geändert werden 
und selbst wenn der Uebergang ein Fehler gewesen 
wäre, so könnte er nicht mehr ungeschehen gemacht 
werden. Wer der Ansicht ist, daß die Verstaatlichung 
ein Vortheil war, daß sie durch die ganze Ausbildung 
unserer staatlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse 
bedingt wurde, wird auch die Verstaatlichung der ein­
gangs genannten Bahn mit Genugthuung begrüßen, 
ganz abgesehen von allen provinzialen und lokalen 
Jntercffen, die hierdurch in höherem Maße, als es 
bislang der Fall war, ihre Befriedigung finden können 
und finden werden. Aber es sollte diese wettere Aus­
bildung dcS StaatsbahnsystemS sür die Verwaltung 
der StoatSbohnen einen Ansporn bilden, in erheb­
licherem Grade den seither gerechten Forderungen und 
Wünschen deS Verkehrs Rechnung zu tragen und in 
dieser Beziehung muß insbesondere der preußischen 
Verwaltung gegenüber der Wunsch ausgesprochen 
werden, daß sie ihre seitherige Zurückhaltung ausgiebt 
und sich von dem Banne des FtskaliSmus frei macht, 
der sie seit Jahren beherrscht.

Die preußische Eisenbahnverwaltung steht in An­
sehung der Reformen weit hinter kleineren Verwal­
tungen zurück, sie hat sich überflügeln lassen nicht nur 
von ausländischen Brrwaltungen, beispielsweise der 
belgischen, sondern auch von süddeutschen, so von der 
badischcn und württembergischen, sie wetteifert an starrem 
FiskaltsmuS mit der bayertschen, die auch in dem 
BureaukrattSmuS so erstarrt ist, daß sie allgemein als 
nothwendig anerkannte Verbesserungen nicht einsührt. 
Preußen erlangt durch die Verstaatlichung der Ludwigs­
bahn die unmittelbare Verwaltung deS Eisenbahn­
wesens in einem süddeutschen Staate, allerdings nicht 
allein, sondern in Verbindung mit der hessischen Regie­
rung; allein es liegt in der Natur der Sache, daß der 
Einfluß Preußens sich hierbei in überwiegender Weise 
geltend macht. Um so mehr ist es die Pflicht der 
preußischen Eisenbahnverwaltung, mit der Zeit fort# 
und vorzuschreiten, um so mehr ihre Ausgabe, längst 
nothwendigen Verbesierungen ihre Zustimmung nicht 
länger zu versagen, mit dem ängstlichen Fiskalismus 
zu brechen und sich daran zu erinnern, daß die Eisen­
bahnen dazu bestimmt sind, dem Verkehr zu dienen 
und daß, in je höherem Maße sie diesem Zwkck nach­
kommen, um so ergiebiger auch die auS ihnen resul> 
tirende Einnahmequelle ist. Möge man endlich das 
Wort deS Kaisers verwirklichen, daß unsere Zeit unter 
dem Zeichen des Verkehrs steht.

Schisssmeßbriefe.

Für die gegensiitige Anerkennung der Schiffsmeß- 
brtese in Deutschland und Otsterreich-Ungarn gelten 
noch einer Bekanntmachung des Finanzministers und 
des Ministers der öffentlichen Arbeiten Hinsort 
folgende Bestimmungen:

1) In deutschen Häfen werden die nationalen 
gemäß den Verordnungen des österreichischen und des 
ungarischen Handelsministeriums vom 10. November 
1891 ausgestellten Meßbriefe österreichischer und 
ungarischer Segel- und Dampsschisie ohne Nachver- 
messung anerkannt.

2) In österreichisch-ungarischen Häfen werden ohne 
Nachvermeffung anerkannt:

a. die vom 1. Juli 1895 ab ausgestellten 
nationalen Meßbriefe deutscher Segel» und Dampf­
schiffe.

K die vor diesem Zeitpunkte ausgestellten nationalen 
Meßbriefe deutscher Segel- und Dampsschtsfe, ein­
schließlich der nach § 17 der deutschen Schtffsver- 
meffungsordnung vom 20. Juni 1888 unter An­
wendung deS britischen Abzugsversahrens sür die 
Maschinen-, Keffel- und Kohlenräume ausgestellten



Spezlalmeßbrlefe deutscher Dampfschiffe. Deutsche 
Dampfschiffe, welche nicht einen solchen Spezialmeß- 
brief, sondern nur einen regelmäßigen vor dem 1. Juli 
1895 ausgestellten nationalen Meßbrief besitzen, können 
behufs Ermittelung des für die Entrichtung der 
Schiffsabgaben maßgebenden Netto-Raumgehalts die 
Berechnung der Abzüge für Maschinen«, Kessel- und 
Kohlenräume noch den Vorschriften der unter 1 ange­
führten österreichischen und ungarischen Verordnungen 
verlangen. Außerdem können sämmtliche deutschen 
Schiffe — Dampf- und Segelschiffe —, deren Meß­
briefe vor dem 1. Juli 1895 ausgestellt sind, den Ab­
zug der nöthigenfalls durch Nachvermesiung zu er­
mittelnden Räume für den Schiffssührer und für die 
Bootsmannsvorräthe gemäß § 14 Nr. 2 und 4 der 
angezogenen Verordnungen beanspruchen. In den 
beiden letztgedachten Fällen erhalten die deutschen 
Schiffe Meßbriefe, in welchen die Angaben über den 
Bruttoraumgehalt und die zur Ermittelung des Netto- 
raumgehalts außer den vorangesührten in Abzug zu 
bringenden Räume aus dem deutschen Meßbrief ohne 
Nachvermesiung übertragen werden.

Aus den Provinzen.
Danzig, 26. Juli. Die „Norddeutschen Fahrrad- 

Werke" hierselbst (Inhaber Dr. Alexis Schleimer) sind 
von der Aktiengesellschaft, vormals Frisier und Roß- 
mann-Berlin, angekauft worden. Die heute in Berlin 
stattgefundene außerordentliche General-Bersammlung 
genehmigte den Ankauf und bewilligte für diesen Zweck 
die Ausgabe von 600 000 Mk. neuer Actien. Das 
Werk bei Legan soll erheblich vergrößert werden. 
Der Neubau, welcher ca. 4000 Quadratmeter Arbeits­
räume umfassen soll, ist Herrn Baumeister Alex Fey 
übertragen worden. Circa 290 Arbeiter sollen im 
Herbst eingestellt werden; die Production pro 1897 
ist auf 10 000 Fahrräder festgesetzt. Der bisherige 
Inhaber Herr Dr. Schleimer wird als Director das 
Unternehmen nach wie vor leiten. Der bisherige 
technische Director, Herr Hilbert, ist leitender Ingenieur 
geblieben.

Graudenz, 25. Juli. In der Zahlmeister Gier­
schen Unterschlagungs Angelegenheit soll bis jetzt ein 
Defect von 15 000 Mk. ermittelt sein. Giese ist be­
kanntlich plötzlich gestorben.

Carthans, 24. Juli. Während des Gewitters 
am Mittwoch Nachmittag suchte in Ober-Sommerkau 
die vom Felde heimkehrende Eigenthümersrau Selinski 
vor dem strömenden Regen unter einem Baume 
Schutz, als plötzlich ein Blitzstrahl aus den Baum her# 
niederfuhr und gleichzeitig die Frau Selinski tödtete. 
Ein wenige Schritte davon entfernt stehendes Kind 
wurde zu Boden geworfen, blieb aber sonst gänzlich 
unversehrt.

X. Jaftrow, 24. Juli. Die Bauthätigkeit ist 
hier in diesem Jahre sehr rege. Bier große zwei­
stöckige Häuser sehen ihrer baldigen Vollendung ent­
gegen. Den umfangreichsten Bau lassen die Inhaber 
der weit bekannten Dampf-Schnupftabakfabrik und der 
hiesigen größten Ctgarrenfabrik von H. E. Simon 
aufführen. Die Baukosten erreichen die Höhe von 
gegen 35,000 Mk■, während die übrigen drei Ge­
bäude mit einem Kostenaufwand von nur 9000, 
11,000 und 15,000 Mk. aufgesührt werden. — An­
läßlich der in unserer Gegend säst täglich zunehmenden 
Verbreitung der Schweinekrankheiten sind die Polizei­
behörden vom Landralhsamt ermächtigt worden, in 
allen erstmaligen Fällen des Auftretens der Krank­
heiten den KreiSthierarzt Sabetzky zur Feststellung 
der Krankheit und zur Anordnung der veterinär- 
polizeilich erforderlichen Maßnahmen direkt zu 
requiriren.

X. Jastrow, 26. Juli. Die Wittwe Tarnow in 
Tiefenort hat ihr 400 Morgen umfassendes Grundstück 
mit todtem und lebendem Inventar für den Preis von 
41700 Mk. an den Besitzersohn Bahr in Prützen- 
walde verkauft. — Die in dem Dienst des Besitzers 
Garschke - Petzin stehende Magd Golombiewski ist mit 
einem größeren Geldbetrag, welchen sie ihrem Herrn 
gestohlen hat, heimlich verschwunden.

Löban, 24. Juli. Einer Seiltänzergksellschaft 
wurde in einer der letzten Nächte eine Drehorgel im 
Werthe von 4—500 Mk. aus der Bude gestohlen. 
Die Diebe haben die etwa 2 Zentner schwere Dreh­
orgel bis nach Ruhwalde, das 11 Meilen von hier 
entfernt ist, getragen. Dort mietheten sie von dem 
Gastwirth ein Fuhrwerk nach Koschlau und fuhren von 
dort aus mit der Bahn nach Bromberg.

Schneidemühl, 24. Juli. Der Barbier Friedrich 
Iahn von hier, welcher einem Eindecker Versandhause 
und einem Fahrradhändler in Posen vorspiegclte, daß 
er von einem hiesigen Klub mit der Anschaffung von 
18 Fahrrädern betraut worden sei, dazu aber erst 
eines Muster-FahrradeS bedürfe, das ihm von beiden 
Firmen zugesandt, dann aber auch sogleich von ihm 
für 150 bezw. 137 Mk. verkauft wurde, wurde von 
der heutigen Strafkammer wegen der beiden Betrugs­
fälle zu sechs Monaten Gefängniß verurtheilt.

Thor«, 24. Juli. Der Kaufmann Josef Cohn 
hierselbst war vom königl. Amtsgericht in Pr. Stargard 
zu einer Geldstrafe von 6400 Mk. verurtheilt, weil er 
cs unterlassen hatte, eine Verkaufsurkunde zu versteuern. 
Jetzt hat der Herr Finanzminister die Strafe auf 
1000 Mk. ermäßigt.

t§ Neuteich, 26. Juli. Gestern Nachmittag 
zogen über unsere Umgegend mehrere starke Gewitter, 
welche uns den lange ersehnten durchdringenden Regen 
brachten. Die Viehweiden werden sich wahrscheinlich 
noch etwas erholen, während für das Sommergetreide 
derselbe zu spät gekommen ist. Nach dem Gewitter 
hatte sich die Luft um 7 Grad Reaumur abgekühlt. 
Leider hat der Sturm, welcher mit dem Gewitter 
verbunden war, auch bedeutenden Schaden angerichtet. 
In Mierau wurde die Scheune des Hofbesitzers 
Clacßen umgeworfen. Von dem herunterstürzenden 
Dache wurden 2 Arbeiter leicht und 1 Arbeiter schwer 
verletzt. In den Obstgärten und an den Landstraßen 
wurden vielfach Bäume entwurzelt und starke Beste 
abgebrochen. Stellenweise soll der Regen mit Hagel 
vermischt gewesen sein. — In Junkertroyl auf der 
Nehrung starb vor einigen Tagen der Fährmann 
Schanz unter tollwuthverdächtigen Erscheinungen, nach­
dem er nur 2 Tage krank gewesen war. Herr Kreis- 
physikus Dr. Steegcr aus Danzig hat, nachdem er die 
Leiche untersucht hat, diesen Verdacht bestätigt, worauf 
alle Vorsichtsmaßregeln angeordnet wurden. Sch. 
wurde vor etwa 4 Wochen von einem Hunde ge­
bissen, welcher jedenfalls tollwuthkrank gewesen ist. 
Der Hund ist in dem genannten Orte nachdem nicht 
gesehen worden.

f Christburg, 26. Juli. Sonntag, am 21. August 
findet um 3 Uhr nachmittags in der hiesigen evange­
lischen Kirche ein Fest für äußere Mission statt, bei 
welchem der Inspektor der deutsch - ostafrikanischen 
Missionsgesellschaft, Pastor Winkelmann aus Berlin, 
die Predigt halten wird. Nach dem Gottesdienste 
wird, und zwar voraussichtlich in dem Garten des ’

zunahm.
Grenze, nahmen 
Waare entgegen 
langsam wieder 
russische Behörde 
gekommen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 27. Juli 1896.

Muthmastliche Witterung für Dienstag, den 
28. Juli: Meist heiter, warm, trocken.

Personalien. Der bisherige außerordentliche 
Profeffor Dr. Stein zu Leipzig ist zum ordentlichen

j Prosenor m oer lurimiqen rMuttüt oer untöeqtiat 
r Halle-Wittenberg ernannt worden.

Der bisherige Kreiswundarzt Dr. Hopman in 
Czersk ist zum Kreis-Physikus des Kreises Briesen 
ernannt worden.

Kaiserbesuch. Der „Gesellige" veröffentlicht ein 
ihm aus Danzig zugegangenes Telegramm, wonach 
laut einer eingetroffenen Meldung des Hosmarschall- 
amtes der Kaiser am 5. August in Danzig eintrifft. 
— Wir geben die Nachricht selbstverständlich mit 
Vorbehalt wieder.

Kaiserliches Gnadengeschenk. Ein Gnaden­
geschenk von 10 000 Mk. hat der Kaiser zum Ausbau 
der Kirche und der Pfarrerwirthschaftsgebäude von 
Falkenau in Ostpreußen bewilligt.

Der gestrige Sonntag war wiederum reich an 
mannigfachen Veranstaltungen, die, begünstigt von 
prachtvollem, wenngleich ziemlich heißem Wetter durch­
weg einen schönen Verlauf nahmen. In Speisers 
Etablissement feierte der Ortsverein der Stuhlarbeiter 
und verwandten Berufe das Fest der Fahnenweihe, 
über dessen Verlauf wir Nachstehendes mittheilen: 
Um 3 Uhr Nachmittags marschirte der Verein unter 
Vorantritt einer Musikkapelle nach den Vereinslokalen 
der übrigen hiesigen Gewerkvereine, um dieselben mit 
ihren Fahnen zur Festfeier abzuholen. An dem Um­
züge, welcher sich durch die Hauptstraßen der Stadt 
bewegte, betheiligten sich außer dem festgebenden Ver­
ein die Gewerkvereine der Maschinenbauer, der Tischler, 
der Klempner und der Maler und graphischen Berufe 
mit ihren Fahnen. Außerdem hatte sich noch der 
Gewerkverein der Schuhmacher und Lederarbeiter dem 
Festzuge angeschlossen. Der eigentliche Weiheakt wurde 
eiugeleitet durch einige von dem gemischten Gesang­
chor des Stuhlarbeitervereins mit Orchesterbegleitung 
vorgetragenen, auf das Fest bezüglichen Gesänge. Hier­
auf ergriff der Vorsitzende des festgebenden Vereins, 
Herr Schatomski, das Wort, um die Bruder- 
vereine und die zahlreich erschienenen Gäste zu be­
grüßen. Im weiteren Verlauf schilderte Redner die 
Entstehung und Entwickelung des Vereins und hob 
besonders hervor, daß die Fahne durch freiwillige Bei­
träge der Mitglieder beschafft worden ist. Mit einem 
Hoch auf die Gewerkvereine im Allgemeinen schloß 
die Rede. Nach einem Gesangsvortrage des Sänger­
chors des Gewerkvereins der Maschinenbauer betrat 
dann Herr Stadtrath Zimmermann die Redner­
tribüne, um die Weihe der neuen Fahne zu vollziehen. 
In markigen Worten gab der Herr Redner ein inter­
essantes Bild von der Entstehung, der Entwickelung 
und der Bedeutung der Vereinsfahnen. Nach der 
Enthüllung und Weihe der Fahne forderte Herr 
Stadtrath Zimmermann die Mitglieder auf, festzu­
halten an ihrer Fahne, sowohl in guten wie in 
schlechten Zeiten, und den guten Ruf, welcher den Ge- 
werkvereinen vorausgeht, zu wahren und zu befestigen. 
Mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den 
Kaiser schloß die Weiherede. Hierauf wurde die 
Nationalhymne entblößten Hauptes gesungen. Die 
erste Ausschmückung in Form eines Eichenkranzes er­
hielt die Fahne durch daS kleine Töchterchen eines 
Vorstandsmitgliedes nach Deklamation eines diesbezüg­
lichen Gedichtes. Sodann wurden Seitens der Bruder­
vereine Fahnenbänder und Fahnennägel überreicht 
und zwar vom Gewerkverein der Maschinenbauer ein 
Fahnenbaud, von den Gewcrkvereinen der Tischler, 
der Klempner, der Maler und graphischen Berufe, der 
Schuhmacher und Lederarbeiter je ein silberner Fahnen# 
nagel. Die Ehrengaben wurden sofort an der Fahne 
befestigt. Die prachtvoll ausgestattete Fahne ist in der 
Fahnenfabrik von Carl Reff in Bkeberach (Württem­
berg) für den Preis von 240 Mk. hergestellt worden. 
Auf der vorderen Seite sieht man auf grünem Unter­
gründe in Gold- und Seidenstickerei den Namen des 
Vereins „Ortsverein der Stuhlarbeiter und verwandten 
Berufsgenossen", die Jahreszahl der Gründung des 
Vereins (1883) und diejenige der Anschaffung der 
Fahne (1896). Im Mittelfelde sind auf Hellem Unter­
gründe die Abzeichen der Weberei (Spindel, Webe- 
schiffchen und Hanfhechel). Die Rückseite zeigt auf 
weißem Untergründe im Mittelfelde als Zeichen der 
Brüderlichkeit zwei verschlungene Hände von einem 
Eichenkranze umgeben und den Wahlspruch des Ver­
eins »Arbeit und Fleiß ziert Jugend und Greis". 
Im Anschluß an den Weiheakt fand ein Gartenconcert, 
verbunden mit Belustigungen und Illumination des 
Gartens, statt. Der übliche Tanz hielt die Theil# 
nehmer bis zur frühen Morgenstunde beisammen. 
— Ein zweites Fahnenweihsest beging der katholische 
Volksverein Pangritz - Colonie, an welchem sich auch 
die hiesigen katholischen Vereinigungen, Gesellen- und 
Arbeiterverein, in corpore mit ihren Fahnen betheilig­
ten. — In Schillingsblücke feierte der Elbinger 
Dilettantenverein „Germania" sein Sommerfest. Das 
reichhaltige Programm wurde eröffnet mit einem 
geschickt arrangirten lebenden Bilde, die Germania 
darstellend, welches allgemeinen Beifall fand. Daran 
schloffen sich gesangliche Aufführungen, meist humoristi­
schen Characters, und Concertvorträge der Pelz'schen 
Capelle. Ein von einem Mitgliede des Vereins mit 
großer Gewandtheit vorgetragenes Couplet: „Peter in ! 
der Fremde" erregte stürmische Heiterkeit; auch das 
zum Schluß von mehreren Vereinsmitgliedern aufge- ' 
führte Theaterstückchen „Klauke im Verhör", setzte in- ' 
folge der drastischen Darstellung die Lachmuskel des 1 
Publikums in eifrige Bewegung. Der Garten von i 
Schillingsbrücke war übersüllt. Mancherlei sonstige 
Veranstaltungen unterhielten das Publikum bis zum 
Beginn des Tanzes, dem d!e Thrilnehmer bann bis 
nach Mitternacht huldigten. —In Bellevue veranstaltete 1 
der evangelische Männer- und Jünglingsverein ein ! 
Sommerfest, über welches uns nachstehende Mit# i 
theilungen zugehen: Das gestern im Garten von ! 
Bellevue stattgehabte Sommerfest des hiesigen evangel. ! 
Männer- und Jünglingsvereins verlief, begünstigt 1 
vorn schönsten Wetter, bei reger Betheiligung in der ' 
angenehmsten Weise. Volle Anerkennung erwarb sich < 
die von Mitgliedern des Vereins gebildete Musikcapelle i 
durch das von ihr ausgeführte Concert, denn die i 
einzelnen Piecen des reichhaltigen Programms wurden i 
mit einer Präcision ausgesührt, der die schönste i 
Harmonie der Töne nicht fehlte. Wenn man bedenkt, I 
daß diese Leute, dem Handwerkerstände angehörend, 1 
wochentäglich das ihrem Berufe entsprechende Werk- j 
zeug handhaben und nur wenige Stunden für Uebung f 
ihrer Kunst übrig haben, so wird man ihnen die ge= < 
bührende Anerkennung gerne zollen. Die von Herrn i 
Pfarrer Selke gehaltene, patriotische Rede war es, die 1 
Herz und Gemüth aller Anwesenden festlich stimmend | 
zugleich erhebend wirkte und nur zu deutlich zeigte, I 
daß unter seiner Leitung der Verein, mit seinen Ge- ! 
finnungen für das Edle und Schöne beseelt, zu i 
solchen Ausführungen gelangt ist. Dem Verein I 
sei hiermit d.r Wunsch für sein Bestehen und rege ' 
Betheiligung nach den bisherigen Grundfätzen ausge- 1 
sprachen. — Die Kahiberger Sonntagsdampfer verließen : 
wiederum übersüllt die Anlegeplätze und brachten mit 
den Hunderten von Sonntagsausflüglern Leben in den

sonst idyllisch-ruhigen Badeort. Auch nach der 5°^ 
löste und den geneigten Eben n fanden ®amp*rl’ 
führten statt. Panklau und Sabinen war das 3‘e 
zahlreicher Ausflüge per Kremser, gern wurde gestern 
auch namentlich der „Geizhals" ausgesucht, mehr o« 
20 Fuhrwerke beförderten zahlreiche Naturliebhaber 
dorthin, welche, verstärkt durch Touristen, die den 
weiten Weg trotz H'tze und Staub nicht gtfdH 
hatten, die prächtige Waldparthie belebten, ohne daß 
sich eine Uebersüllung bemerkbar machte. — Das 
Concert in Englisch Brunnen war sehr gut besucht! 
die Borträge der Pelz'schen Kapelle fanden lebhafte» 
Beifall. Nur ungern trennte man sich von des» 
wundervoll schattigen Parke. Auch die sonstigen zahl- 
reichen Vergnügungsetablissements waren gut besucht! 
auf dem Thumberg herrschte munteres Treiben, dort 
wurde im Saal flstt getanzt, wenngleich die Tempe- 
ratur einen bedenklichen Grad annahm und be» 
Tanzenden manchen Schweißtropfen entlockte. I» 
Sanssouci luden die harmonischen Klänge des 
Orchestrions zum Verweilen ein, während man i» 
Dambitzen Gelegenheit nehmen konnte, von den be­
rühmt gewordenen „Schmandwaffeln" zu kosten. 
Das wäre in großen Zügen ein Bild des Eldingel 
Lebens auf geselligem Gebiete während des gestrige» 
Sonntages. Vielfache Ausflüge privater Natur, z. 
nach Drei Rosen rc., sowie die Clubausflüge der 
Ruderer und Radfahrer, sind darin noch garnicht ein­
mal eingeschlossen — man sieht, kurz gesagt, Elbing 
lebt und läßt leben!

Von der Reise des Landwirthschafts- 
mmisters in Ostpreußen berichten ostpreußische Blätter 
u. A. noch Folgendes: Der Dienstag war der 
Hauptsache nach der Besichtigung der Johannisburgec 
Haide, einer der umfangreichsten und schönsten Forst- 
complexe der Monarchie, gewidmet. Der Minister 
nahm dabei Gelegenheit, die Wirthschaften verschiedener 
kleiner Besitzer in den Haidedörfern und die Wohnungen 
mehrerer Waldarbeiter eingehend zu sehen. Ganz be­
sonderes Jntereffe erregten Meliorationen der inner­
halb der Haide belegenen Moorwiesen. Durch Bereit­
stellung staatlicher Mittel sollen dort in den nächste« 
Jahren mehrere Tausend Hectar Kunstwiesen ge­
schaffen werden, um der futterarmen Gegend Gelegen­
heit zu geben, für ihren Viehstand, der bisher durch 
Weide in der Forst kümmerlich genährt wurde, gutes 
Wiesenheu in ausreichender Menge zu gewinnen- 
200 Hectar sind bereits meliorirt und vorzüglich ge­
lungen. Auch der projeciirte Bau des masurischen 
Kanals wurde dabei eingehend besprochen.

Grnndenzer Gewerbe-Ausstellung. Bei der 
gestern ftattgefunbenen Prämiirung haben u. A. er­
halten : a. einen ersten Preis (Goldene Medaille): 
Otto Römer, Bildhauer, Elbing; künstlerische Ornamente 
und geschnitzter Elchkopf. b. einen zweiten Preis 
(Silberne Medaille): von Förster-Wogenab bei Elbing! 
Korbwaaren; Haushaltungsschule Marienbucg; Ein­
richtung der Haushaltschule; G. Leistlkow - Neuhos 
Kreis Elbing; Fruchtweine; Norddeutsche Fahrrad­
werke, Dr. Alexis Schleimer, Danzig; Fahrräder. 
Obstverwerthungs-Genossenschast Elbing; Apfelwein! 
Ferd. Schwarz-Marienburg; Photographieen; West- 
preußischer Provinzial - Verein zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger; Modell eines 
Oderkahns nebst Schleppdampfer zum Krankentransport 
auf Flüssen, c. einen dritten Preis (Broncene 
Medaille): Joh. F. Wegmann-Elbing; Gypsplatten- 
wände. Fräulein Margarethe Wientz-Elbing; gemalte 
und gebrannte Gegenstände, d. einen vierten Preis 
(Ehrenvolle Anerkennung): Frau A. Boldt und 
Lehrer Stobbe - Montau; Obstweine; G. Holland- 
Altfesde; Melaffefutter; B. Kopper # Montan; Exttr- 
pator. — In der Abtheilung: Gesellen- und Lehr- 
lingsarbeiten erhielt Oskar Moll - Elbing für Haar­
arbeiten eine „Lobende Anerkennung". — In der Ab­
theilung: Westpreußische Molkerei-Ausstellung erhielten 
„Lobende Anerkennungen" v. A. Molkerei H. Schröter- 
Elbing und Molkereigenossenschaft Chrtftburg für 

»Butter. Für Käse erhielt einen ersten Preis (Silberne 
Medaille) Molkerei Stuhm.

Preisausschrerben für Kraftpflüge auf der 
Hamburger Ausstellung der Deutschen Landwirth- 
schaftS-Gesellschast. In richtiger Würdigung der Be­
deutung, welche die Verwerthung der Elektricität zur 
Uebettragung von Kräften für den landwirthschaft- 
lichen Betrieb in naher Zukunft gewinnen muß, Hot 
die Deutsche Landwirthschasts-Gesellschast im Anschluß 
an ihre nächstjährige Wanderausstellung zu Hamburg 
ein wichtiges Pretsausschreiben erlassen, das einen 
Wettbewerb von Kcastpflügen hervorrusen soll, d. 6' 
Von Pflügen, die nicht von thierischen Kräften in Be­
wegung gesetzt werden und hat hierfür Preise von 
3000, 2000 und 1000 Mk. ausgesetzt. Bis jetzt habe» 
bekanntlich derartige Pflüge nur in der Form des 
Dampfpfluges eine praktisch brauchbare Form und 
weite Verbreitung gefunden. Die Ursache, daß der­
selbe nicht allgemeinere Anwendung findet, liegt i» 
dem Preise der großen Apparate, in der Schwer- 
beweglichkeit der erforderlichen mächtigen Maschine und 
in der technischen Unmöglichkeit, die Dampfkraft, ir» 
kleinen vertheilt, so zu verwerthen, daß sie mit 
thierischen Kräften concurrieren kann. Die Erfindung 
der Lokomobile, der verhältnißmäßig leicht bewegliche» 
Dampfmaschine, hat die Verwendung der Dampskraft 
für die Landwirthschaft überhaupt erst mogltd) 
gemacht. Einen Schritt weiter scheint uns die 
neueste Zeit zu führen. In der Elektricität besitze» 
wir heute ein Mittel, jede Kraft mit erstaunliches 
Leichtigkeit von einem Orte zum andern zu überfragt» 
In dieser Eigenschaft liegt für die landwirthschastlich^ 
Technik eine völlig neue Zukunft, die anfängt, sich b» 
und dort geltend zu machen, und namentlich eine 
Reihe von ernsthaften, mehr oder weniger gelungene» 
Versuchen hervorrief, die neue Art der Kraftüber­
tragung, auf die Bearbeitung des Bodens anzuwende»' 
Das PreisauSschreiben beschränkt sich jedoch nicht ov> 
elektrisch bewegte Pflüge, und wohl mit Recht. 
ist kaum denkbar, daß ein solcher in der kurzen Ze»' 
die diesen Versuchen zur Verfügung stand, die Vo»^ 
kommenheit erreicht haben sann, welche von einem 
räthe verlangt werden muß, das Der Landwirthsch»" 
im allgemeinen empfohlen werden kann. Es sind bt»' 
halb auch ausdrücklich Dampfpflüge zur Concurre»» 
zngelasien, vor allem um gleichzeitig an einem , 
spiele eines ausgebildeten und von der Prax s °n# 
erkannten Geräthes zu zeigen, waS von einem 
artigen Apparate verlangt wird und geleistet wer»^ 
kann. Das Preisausschreiben bietet deshalb ganz 
gemein einen ersten Preis von 3000 Mark für bt 
besten Kraftpflug, einen zweiten Preis von 1°/^ 
Mark für den zweitbesten Krastpflug, dann »JL 
einen Sonderpreis von 2000 Mark für p 
besten durch Elektricität in Bewegung gesetzten Pi 
Diese Summe kann ganz oder in Theilsummen » 
solchen Apparaten zugesprochen werden, die ohne 
praktisch vollkommenes Ziel erreicht zu habe». 
hoffnungsvolle Versuche bezeichnet werden ko»' 
Hocherfreulich ober ist es, daß die Deutsche

Strellerschen Hotels, ein Volksfest beranstaltet, zu dem | Professor in der juristischen Fakultät der Universität 
allen Freunden der evangelischen Missionsarbeit unent­
geltlich der Eintritt gestattet ist. Bei demselben wird 
die Pr. Holländer Kapelle spielen, der hiesige 
Evangelische Kirchenchor mehrere Gesänge, zum Theil 
mit Orchesterbegleitung, vortragen und in Ansprachen 
verschiedener Geistlichen auf die Missionsarbeit hinge­
wiesen werden. Mit Rücksicht auf das Fest beginnt 
am nächsten Sonntage der Vormittagsgottesdienst in 
Baumgarth schon um 9 Uhr.

Maldeute«, 24. Juli. Auf der Strecke Mal­
deuten - Miswalde wurde von dem Zug Nr. 704 ein 
junger verheiratheter Mann, Marqnardt aus Frey 
Walde, überfahren und getödtet. M. hat in der 
Trunkenheit den Heimweg ouf dem Bahndamm ange­
treten und ist zwischen den Schienen liegen geliehen, 
wo ihn das traurige Geschick ereilte.

B. Culmer Höhe, 26. Juli. In Folge Blitz­
schlages ging gestern das Accordhaus auf Rittergut 
Stolno in Flammen auf. Traurig war es anzusehen, 
wie einige vierzig Accordmädchen das brennende Haus 
weinend und jammernd umstanden und von ihren 
Habseligkeiten nichts retten konnten. Die Mädchen 
wohnten im zweiten Stockwerk, welches sofort nach 
dem Schlage ein Feuermeer war. Die Sonntagskleider, 
Betten und der in diesem Sommer verdiente Lohn sind 
verbrannt. — Dieser Tage hat der Besitzer Wilhelm 
Lei! in Trebis durch Erhängen seinem Leben ein Ende 
gemacht. Der Verlust seiner Frau durch den Tod 
und ein unheilbares Lungenletden haben ihm die Lust 
am Leben verleidet. L. lebte in guten Verhältnissen 
und hinterläßt ein Ijähriges Töchterchen als Waise 
und Erbin.

[=] Von der Flatow-Bromberger Kreisgrenze, 
24. Juli. Abgesehen von den größeren Gütern ist in 
hiesiger Gegend die Roggenernte jetzt beendet. Die­
selbe kann als durchaus befriedigend bezeichnet werden 
und übertrifft die vorjährige ganz bedeutend, wenn der 
Körnerertrag auch in diesem Jahre verhältnißmäßig 
etwas weniger lohnend ist. In der nächsten Woche 
wird man mit der Ernte der Gerste, die durchweg 
schlecht steht, beginnen. — Im Schulgarten zu Zempel- 
kowo trägt gegenwärtig ein Birnbaum gleichzeitig 
Früchte und Blüthen.

Stolp, 25. Juli. Am 18 d. Mts. verlor ein 
Gewerbetreibender aus der Mittelstraße hierselbst 
einen Tausendmarkschein und setzte dem etwaigen 
Wiederbringkr desselben eine Belohnung von 100 Mk. 
aus. Gestern Vormittag erschien die 9jährige Tochter 
des Tischlers Heidtke von hier bet ihrer dringend be­
schäftigten Mutter und zeigte dieser ein „schönes 
Bildchen", welches sie auf der Straße gefunden hatte. 
Die Mutter wollte vom Kinde in der Arbeit nicht 
gestört sein, sah sich das „Bildchen" kaum an und 
sagte, die Tochter solle es nur dem alten Herrn 
Hauswirth Bahr schenken, der sich darüber freuen 
würde. Dieser erkannte das Bildchen als einen 
Tausendmarkschein, ermittelte Den Verlierer, der der 
kleinen Finderin sofort die 100 Mk. Fundgeld aus- 
händigte.

Stallnpönen, 24. Juli. Als Herr F. in L. 
gestern auf seinem Felde herumgehend an ein Hafer- 
feld, an der Eisenbahn belegen, herankam, bemerkte er 
einen daraus hervorkommenden Iltis; er wollte den­
selben vermittels einer bet sich führenden Sense todt­
schlagen, ging deshalb aus ihn zu, bemerkte aber, daß 
mehrere Iltisse, darunter auch junge, auf einer Stelle 
zusammen waren. Von diesen Thieren, namentlich den 
größeren, wurde Herr F. sofort angegriffen, indem 
dieselben ihm wüthend nach dem Gesicht zu springen 
versuchten. Da die Sense als ein zu wenig hand­
liches Vertheidigungsmittel sich herausstellte, mußte 
Herr F., um von den Thieren nicht verletzt zu werden, 
den Kampf aufgeben und sich eiligst entfernen. In 
der gestern Abend auf dem Felde ausgestellten Falle 
wurde ein starker Iltis gefangen. Die Jltiffe hatten 
den Kampf wahrscheinlich aus Anlaß der Vertheidi­
gung ihrer Jungen unternommen.

Riesenburg, 24. Juli. Der König von Württem­
berg, Chef des hiesigen Kürassier-Regiments, hat Herrn 
Stabstrompeter Hache die goldene Verdienst-Medaille 
des FriedrichsordenS und dem Corpsältesten Herrn 
Trompeter Bröge die silberne Verdienst-Medaille des­
selben Ordens verliehen.

Schmalleningken, 23. Juli. Die Bäckereien in 
den russischen und polnischen Städten haben jetzt voll­
auf mit der Herstellung von geröstetem Zwieback für 
das russische Militär zu thun. Das schon gebackene 
Kommißbrot wird in dünne Scheiben geschnitten, und 
diese werden noch einmal im Ofen geröstet. Der so 
hergerichtete Zwieback soll sich jahrelang halten und 
hat ein sehr leichtes Gewicht, so daß die Soldaten 
größere Mengen davon mitnehmen können. Vor dem 
Genusse wird der Zwieback mit einer heißen Suppe 
übergossen und ist tu etwa einer Minute vollständig 
weich geworden. Der Zwieback soll bei den dies# 
jährigen Manövern allgemein in Gebrauch genommen, 
bann aber auch größere Vorräthe davon in den Ma­
gazinen aufgespeichert werden.

Königsberg. 25. Juli. Seit einigen Tagen brennt 
der in der Nähe von Tannenwalde bet Königsberg 
gelegene Fritzener Forst. Tausend Morgen sind vom 
Brand ergriffen, darunter auch ein Stück Wald des 
Gutes Goldschmiede. Zum Schutz der königliche» 
Forsten sind Soldaten berufen worden.

Lyck, 25. Juli. Die Stadt Marggrabowa und 
deren Umgebung ist von einem fürchterlichen Wolken- 
bruch nebst Hagelschlag heimgefucht worden. Der 
untere Theil des Marktplatzes verwandelte sich in 
wenigen Minuten in einen großen See. Alle Fenster­
scheiben an der Westseite der Gebäude sind zerschlagen, 
am Amtsgericht allein deren 80. Tauben, Sperlinge 
und andere Vögel, die vom Unwetter überrascht wurden, 
fielen betäubt oder todt zu Boden. Es fielen Hagel­
stücke von Wallnußgröße. In weitem Umkreise der 
Stadt sind alle Garten- und Feldfrüchte völlig vernichtet.

Von der Grenze, 22. Juli. Die russische Grenz- 
besatzung ist seit kurzem wiederum dicht bet der Grenze 
postir'. Veranlassung hierzu gab der Schmuggel, der 
seit dem Tage, wo sich die Grenzwache etliche 100 Meter 
von der Grenze zurückziehen mußte, wieder erheblich 

Die Kinder trieben das Vieh bis dicht zur 
die inzwischen zur Stelle geschaffte 
und weideten alsdann ihre Kühe 
den Ställen zu. Schließlich ist die 
doch hinter dieses schlaue Manöver



wirihfchafis-'Gesellschaft durch die Fortschritte unserer 
technischen (Snirotdflurg in die Loge versetzt ist, auf 
einem wichtigen Gebieie Vorzug«hen, das in andern 
Ländern, wenigstens in dieser Weise noch nicht in 
Angriff genommen wurde. Bekanntlich haben wir 
bis jetzt, wenn auch mit wachsendem Erfolge deutscher­
seits, England und Amerika die Führung auf dem 
Gebiete des landwirthschaftlichen Maschinenwesens 
rrfc »?er w^iger überlasten müssen. Hier nun bietet 
stlet hervorragenden Entwickelung, die die 

kiettrische Technik in Deutschland gefunden hat, eine 
Gelegenheit, auch unsererseits einmal jungfräulichen 
-^oden zu brechen. Möge der geplante Wettbewerb 

t ,et Hamburger Ausstellung zeigen, daß eS mit 
Erfolg geschieht.

Eoneert. Herr Otto Pelz veranstaltet morgen 
Dienstag, Nachmittag ein Concert (Blasmusik) in 
Dellevue, worauf wir empfehlend Hinweisen.

^ipziger Sänger, Direktion Eyle - Hanke, 
huJtfua n 6er nächsten Woche zwei Vortragsabende 
o erielvft zu veranstolten, worauf schon heute aufmerk­
sam gemocht sei.

q,. fünften deutschen Sängerbundesfest in 
«ruttgart. Mit begreiflicher Spannung sah man 
> p öroßen Probe entgegen, welche die F schalle für 
^as fünfte deutsche Sängerbundesfest aus ihre Akustik 
abzulegen hatte. Am vergangenen Sonnabend Nach­
mittag hat die Probe stattgefunden, mit einem Erfolg, 
ber die kühnsten Erwartungen vollkommen befriedigte. 
Man denke sich die Riesenhalle, die für 10 000 Sänger 
*md 15 000 Zuhörer bequem Raum bietet, ein Kolossal- 
gewölbe, das wohl die größten großstädtischen Bahn- 
hoshallen erreicht oder übertrifft — und in diesem 
Lanzen Raum kein Plätzchen, wo der musikalische Vor­
tag nicht voll und rein zur Geltung käme, ganz 
Lleichgiltig, ob ein großer oder kleiner Chor mit oder 
Musikbegleitung, oder ob eine Instrumentalmusik allein 
Üch hören läßt! Wie füllten die mächtigen Klangwogen 

heroischen „Siegesgesanges der Deutschen nach der 
H>rmannschlacht von Abt" die gewaltige Wölbung, den 
Zuhörer überwältigend durch die Majestät solch er­
habener Tonfülle — und dann wieder schwamm im 
^rieften Pianissimo Schuberts „Nacht« oder der 
Schlußvers von „Jetzt gang i ans Brünnele" durch 
me Weitung, ohne daß auch nur ein Ton, eine Nüance 
®et Stimmung verloren ging. Welch einen Genuß 
Muffen da erst die Hauptaufführungen am 2. und 3. 
August gewähren, wenn statt der 2000 Sänger deren 
10 000 vom weiten Amphietheater des Podiums herab 
ihr Bestes geben! — Von der hiesigen Liedertafel 
nehmen einige Mitglieder Theil. Aus Danzig begeben 
sich 40 den einzelnen Vereinen angehörende Sänger 
unter Führung des Kgl. Musikdirektors Herrn von 
Kisielnickt nach Stuttgart. Da bei den Wett-Gesängen 
nur die einzelnen Sängerbünde auftreten dürfen, so 
wird auch der Preußische Sängerbund, die Provinzen 
Ost- und Westpreußen umfassend, in seiner durch 
Delegirte der einzelnen Vereine zusammengesetzten 
Form sich mit dem Vortrag der Lieder „Waldeinsam­
keit" von Pache und „Gothenzug" von Schwalm an 
dem Preissingen betheiligen.

Bom Wetter. Endlich ging am Sonnabend 
Nachmittag der langersehnte Regen nieder, der mit 
einem recht heftigen Gewitter verbunden war. Ein 
Blitz fuhr in ein Haus aus dem Aeuß. Marienburger 
Damm, glücklicherweise ohne zu zünden. Das Un­
wetter muß an vielen Orten unserer Provinz noch viel 
heftiger als bei uns gewüthet haben. Es liegen uns 
zahlreiche Nachrichten über Blitzschäden vor, an einigen 
Orten hat der Blitz sogar Menschen und Vieh ge- 
tödtet. Falb, der einen recht nassen Juli prophezeit 
hatte, hat nun wenigstens die Genugthuung, daß der 
für Sonnabend, den 25. Juli, angekündigte kritische 
Tag dritter Ordnung über Erwarten in Erfüllung 
gegangen ist, ja einem kritischen Tag erster Ordnung 
härte der Sonnabend alle Ehre gemacht.

Ehrenvoller Erfolg heimischer Künstler. 
Die nach den Vorschlägen der Delegirten der städtischen 
Deputation für Kunstzwecke und der Ausstellungs­
Commission der diesjährigen internationalen Kunstaus­
stellung in Berlin vrrtheiltrn vier Ehrenpreise der 
Stadt Berlin von je 3000 Mk. haben erhalten: 1) der 
Maler Herr Adolf Männchen aus Danzig für sein 
Gemälde „Todesstunde"; 2) der königliche Baurath 
Herr Steinbrecht-Martendurg für die Restauration 
der „Marienburg", dargestcllt in einer von dem 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten in Berlin ge- 
lieferten Gesammtansicht der Marienburg; 3) der Bild­
hauer Professor Ludwig Wenzel-Charlottenburg für 
sein Modell einer Hauptgruppe des Stettiner 
Monumentalbrunnens"; 4) der Maler Fritz Mackenscn- 
Worpswede bei Bremen für sein Gemälde „Gottes­
dienst". Die meisten Berliner Blätter sprechen zu 
der Auswahl der Kunstdeputation ihre lebhafte Zu­
stimmung aus. Das prämiirte Gemälde des Danziger 
Künstlers Herrn Männchen ist nach der „D. Z." 
kürzlich für den Preis von 4000 Mk. für die Staats­
galerie angekaust worden. Außerdem hat Herr 
Männchen auch mit dem zweiten von ihm auf der 
internationalen Kunstausstellung ausgestellten Bild 
„Traurige Botschaft" vielen Beifall gehabt; dasselbe 
ist von einem Privatmanne zu einem hohen Preise 
angekaust worden.

Die rechtliche Giltigkeit der Bäckerei-Ber- 
ordnung wird, wie aus Berlin gemeldet wird, nun 
gerichtlich festgestellt werden. Es war von der Ber­
liner Bäckertnnung „Concordia" beschlossen worden, 
daß ein Jnnungsmitglied, der Bäckermeister König, 
die rechtliche Giltigkeit der Bäckereiverordnung anfechten 

Der genannte Meister, der die Verordnung ab» 
1,7« ^üderlrat, ist dennoch von jeder Strasveriügung 
der Milben, bis er sich nunmehr selber bet der Poltzet 
Police« Neigung der Verordnung bezichtigt hat. Die 
sestaestell« hin die Ardeitsräume revidirt und
Herr Kön'ta m bJe Denunziation auf Wahrheit beruht, 
und dann oer?*?i^un woht ein Strafmandat erhalten 
Wäre der e Entscheidung beantragen. Damit 

timibe ^eniDe8 deschritten.
Stadt erfelatc (rrMbhOt ^nigen Jahren in unserer 
Einfluß auf 9hiP der Hundesteuer hat einen
3a»l ber h .^U"L,6“lluna »W -u«g-üd,. Die 
bkltfbe'beMnf“.1 tR ®unbc *<*nl*1 geringer geworben, 

' oelragt gegenwärtig 271.
sördE?Ek"ng dienstlicher Sendungen. Zur Be- 
iür einheitlichen zweckmäßigen Geschäftsganges 
0. e je t>on Gemeinden und sonstigen Kommunalbetzörden 
mr?„^enden portopflichtigen Postsendungen hat der 
g. des Innern Folgendes bestimmt: 1. Alle 
j$nm^n9en an Staats-, Gemeinde- und sonstigen 

, Mtinalbehörden eines andern Bundesstaates sind 
a" iranktren. 2. Dasselbe gilt von allen Sendungen 
q c-drkußische Gemeinde-- und Kommunalbehörden. 
t ä Hinsichtlich der Sendungen an preußische Staatsbe­
hörden behält es bei den bestehenden Bestimmungen 
sein Bewenden.

Die Kiuherbewahe-Austalt auf der Speicher­
insel (Wallstraße) soll mit dem 10. August ihrer Be­
stimmung übergeben werden. Die Eltern, die ihre 
noch nicht schulpflichtigen Kinder während ihrer 
Arbeitszeit nicht selbst beaufsichtigen können und sie 
deshalb der bezeichneten Anstalt zusühren wollen, 
mögen dieselben gemäß der in heutiger Nummer ver­
öffentlichten Bekanntmachung des Vorstandes vom 
28. bis 31. Juli er. in den Vormittagsstunden von 
8—10 Uhr bei Frau von Jngersleben, Kurze 
Hinterstraße 16., vom 1. bis 8. August in den Vor­
mittagsstunden von 8—11 Uhr in der neuen Anstalt 
anmelden.

Westpreustische Gewerbe-Ausstellung Grau- 
denz 1886. Da die Ausstellung b's zum 3. August 
einschließlich verlängert worden ist, so gelten auf den 
Eisenbahnstrecken die für die Donnerstage und Sonn­
tage gewährten ermäßigten Fahrpreise (einfacher Fahr­
preis für Hin- und Rückfahrt) auch für Sonntag, den 
2. August. Wer die Ausstellung noch nicht besucht 
hat, möge die Gelegenheit benutzen, dies nun noch 
nachzuholen.

Staatlicher Auffichtsbeamter. Der Herr Re­
gierungspräsident hat die Anstellung eines staatlichen 
Aussichtsbeamten für die Corporation der Aeliesten 
der Kaufmannschaft angeregt. Nach den Aufschlüssen 
des Magistrats über die Thätigkeit der gedachten 
Corporation ist hiervon jedoch abgesehen worden und 
zwar aus folgenden Gründen. Die hiesige Börse ge­
hört zu den kleineren Börsen im Sinne des Börsen- 
gesetzeS. Der Schwerpunkt der commerziellen Thätig­
keit liegt vorzugsweise in der Industrie. Es werden 
keine regelmäßigen Börsenversommlungen abgehalten. 
Die Corporation hat von der ihr zustehenden 
Discipltnarbesugniß kaum jemals einen Gebrauch ge­
macht, falls nicht Jemand in Concurs gerathen ist. 
Schließlich werden hier auch keine CourSnotirungen 
vorgenommen.

Beginn des Schulunterrichts. In der Mehr­
zahl der städtischen Schulen wurde heute der Unter- 
richt wieder ausgenommen. Die andere hiesige Zeitung 
hatte den Beginn deS Unterrichts irrthümltch für 
morgen, Dienstag, proklamirt, und mit dieser unrichtigen 
Notiz das Fehlen einer großen Anzahl von Schul­
kindern veranlaßt. In manchen Klassen fehlten, wie 
uns mitgethetlt wird, über dreißig Kinder. — Die 
höheren Schulen beginnen erst rnoigen mit dem 
Unterricht, da an diesen Schulen der Tag nach dem 
Sonntage frei sein muß, um die Schüler und Lehrer 
nicht zu zwingen, am Sonntage eventl. reisen zu 
müssen. Weshalb die Volksschule in dieser Hinsicht 
anders behandelt wird, ist uns freilich ein Räthsel.

Fn Sachen des Einjährig - Freiwilligen 
Dienstes der Bolksfchullehrer hatte, wie wir vor 
einigen Tagen meldeten, die „Preuß. Lehrer - Ztg." 
berichtet, daß bisher noch kein einziges preußisches 
Seminar den „Berechtigungsschein" wirklich ertheilt 
habe, trotzdem schon seit längerer Zeit sowohl im 
Militär-Verordnungsblatt die Namen der sämmtlichen 
preußischen Seminare als Anstalten publizirt seien, die 
ihren Abiturienten die Berechtigung zum Dienste als 
„Einjährig . Freiwillige" ertheilen, und auch das 
Centralblatt für die gesammte Unterrichts-Verwaltung 
eine gleiche Veröffentlichung gebracht habe. Dazu be­
merkt die „Nordd. Aüg. Zig.": Die Seminare et« 
theilen überhaupt keine Berechtigungsscheine, sondern 
nur Abgangszeugnisse. Auf Grund der letzteren er­
theilt die bet jeder königlichen Regierung bestehende 
Commission zur Prüfung für den einjährig-freiwilligen 
Militärdienst den Berechtigungsschein auf dessen An­
trag jedem, der das Abgangszeugniß des Seminars 
und die sonst allgemein erforderlichen Aktenstücke vor- 
legt. Das Verfahren ist also ganz dasselbe, wie bei 
allen anderen Befähigungszeugnissen, die einen An­
spruch zum einjährig-freiwilligen Dienst verleihen.

Biehweide — Milchpreise. Bei der großen 
Dürre der letzten Wochen, verbunden mit starker Hitze, 
war das Gras rc. auf den Viehweiden der Höhe ganz 
ausgebrannt und hatte man daS Vieh bereits vielfach 
in die Ställe gebracht. — Es liegt aus der Hand, daß 
die Milchergiebigkeit, sowie Milch, und Butterpreise 
unter solchen Verhältnissen ziemlich stark beeinflußt 
werden. Die Butter kostete feit längerer Zeit bereits 
in Eibing 1—1,20 Mk. Die Milch fall bei den 
Händlern vom 1. August ab bereits 16 Pf. das Liter 
kosten. Es ist daS ein Preis, wie wir ihn wohl zu- 
weilen in einigen Wtntcrmonaten gehabt haben, der 
aber für diese Zeit ganz unerhört ist.

Zum Zoppoter Morde. Bekanntlich liegt 
über die geheimnißvolle Zoppoter Blutthat in der 
Nacht vom 17. zum 18. Juni noch immer ein ttefeS 
Dunkel. Jetzt ist nunmehr ein Fund gemacht worden, 
der möglicherweise zur Klärung der Sache beitragen 
kann. Herrn Schornstetnfegermetster Hagemann-Zoppot, 
der das Haus, in dem die Unglücksthat geschehen, 
auf Anordnung der die Untersuchung führenden Be­
hörden einer nochmaligen genauesten Revision unter­
zogen hat, ist es heute früh gelungen, in der untersten 
Reinigungsklappe eines nicht benutzten Schornstein­
rohres ein Messer zu finden. Dasselbe ist ein einfaches, 
etwa handlanges Instrument mit Stahlkltnge und 
Holzgriff, nach Art der Messer, die zum Kartoffel- 
schälen benutzt werden. Es scheint die Vermuthung 
nicht ausgeschlossen, daß, es in einem der oberen 
Räume in den Schornstein geworfen und nach unten 
gefallen ist. Herr Hagemann hat seinen Fund sofort 
dem untersuchungSführenden Richter, Herrn Amts­
gerichtsrath Sleinmig, eingeliefert. Es wird nun­
mehr sestzustellen fein, ob das gefundene Mrsser zum 
Haushalte der betreffenden Pension gehört und ob 
es mit der That in irgend welche Beziehung gebracht 
werden kann.

Die Kontrolle der Fahrkarten während Der 
Fahrt von Außen ist in der Etscnbohnverwaltuiig 
nunmehr durchweg verboten. Die bezüglichen Be­
stimmungen der Dienstanweisung der Zugführer unv 
Schaffner haben eine dementsprechende Aenderung 

erfahren. „ nhr
Feuer Am Sonnabend Abends nach 7 uq 

entstand in dem Hause Sternstraße Nr. 3, e 
Schornsteinbrand. Es bräunte Glanzruß in einem 
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Sie hat nach dem Zeugniß verschiedener: Perfl 
längere Zeit mit ihrem Bruder ein sträfliches Ve 

hältniß unterhalten. 

Vermischtes.
— Ueber die wüthige That des Priesters 

Compagno, welcher durch Briganten gefangen ge­
nommen wurde und dann einen der Räuber nieDer» 
schoß und entfloh, liegen aus Rom folgende Nachrichten 
vor: Compagno wurde bei Btsacquino von fünf Räubern 

überfallen, gebunden und mit verbundenen Augen in 
einen Heuschober geschl'ppt, der am Ende des Dorfes 
Basaqutno lag. Dort wurde er Nachts von zwei, am 
Tage von einem Briganten bewacht und reichlich mit 
Wein und Brod versorgt. Am Freitag früh dictirie man 
ihm einen Brief, worin er seine Familie um Zahlung 
von 40 000 Lire bitten sollte. Einige Zeit darauf 
hörte er den Briganten schnarchen; drei Gewehre 
hingen an der Wand, mit einem erschoß er den 
Schlafenden, die beiden andern Gewehre nahm er mit. 
Dann erbrach er das verschlossene Thor deS Heu­
schobers und stürmte wie ein Wahnsinniger schreiend: 
„Ich bin der Canonicus Compagno, wer mir naht, 
den schieß; ich nieder", durch die Straßen. Der 
tapfere Priester, der fast 70 Jahre alt ist, bedauerte 
dann den Carabinieri gegenüber, daß er nicht mehr 
Briganten habe umbringen können. Der Besitzer der 
Scheune, einer der wohlhabensten Bauern in Bisacquino, 
der mit den Briganten im Complot war, wurde ver­
haftet.

— Wie eine arabische Mutter ihre verhei- 
rathete Tochter entlästt. Im Augenblick der Abreise 
sagt die erstere zur letzteren: „Du verläßt jetzt 
Diejenigen, von denen Du ausgegangcn bist, Du 
entfernst Dich von dem Neste, das Dich solange geschützt 
hat, von welchem Du Dich aufgeschwungen hast, um 
gehen zu lernen, und Du thust es, um Dich zu einem 
Manne zu verfügen, den Du nicht kennst, an dessen 
Gesellschaft Du nicht gewöhnt bist. Ich rathe Dir, 
Rnn eine Dienerin zu sein, wenn Du willst, das er 
Dir ein Diener sei. Begnüge Dich mit Wenigem. 
Achte beständig auf das, was seine Augen sehen könnten, 
und sorge, daß seine Augen niemals schlimme Hand­
lungen sehen. Wache über seine Nahrung, wache über 
seinen Schlaf. Der Hunger verursacht Aufwallung, 
die Schlaflosigkeit erzeugt böse Laune. Trage Sorge 
iüc sein Eigenthum, behandle seine Angehörigen mit 
Güte. Sei stumm für seine Geheimnisse. Wenn er 
fröhlich ist, zeige Dich nicht verdrießlich, wenn er ver­
drießlich ist, zeige Dich nicht fröhlich — dann wird 
Allah Dich segnen." Auch für Frauen anderer Länder 
ist Manches in diesem Hausrezept zu brauchen.

— Eine sonderbare Ehrenerklärung find t 
sich im Jnseratenlheil eines BlatieS. Sie lautet 
wörtlich: Ich erkläre die in meiner Fräulein Anna 
B. ertheilten Prophezeiung enthaltene Beleidigung 
ihre-Bräutigams wie ihrer künftigen Schwiegermutter 
für irrig und bedauere, diese Beschimpfungen ausge­
stoßen zu haben. Dies zur Steuer der Wahrheit, 
während ich mich im Uebrigen veranlaßt sehe, die für 
Fräulein B. prophetisch vorhergesehene Zukunft durch­
aus zu blstät'gen. L. H., Wahrsagerin.

— Sigls „Bayerisches Vaterland", in Nord­
deutschland so gut wie unbekannt, steht momentan 
wieder in der vollen Blüthe seiner Albernheiten. Was 
dieses Bläiichen in einer einzigen Nummer an 
Schimpfereien bietet, dafür sei folgende kleine Auslese 
aus Nr. 165 vom 23. Juli ein Beispiel: „Aus dem 
Starnberger See fielen zwei Preußen, die nicht 
fahren können und es deshalb hätten bleiben lassen 
sollen, aus einem Seegelboote ins Wasser; der 
bayerische See konnte die beiden Preußen nicht ver­
dauen und spie sie aus, worauf sie von einem Capiiän 
bayerisch gerettet wurden. — „Der bayerische Haupt­
mann a. D. und Militärschriststeller Tanera hat 
den rothen Piepvogelorden vierter Güte ange­
hängt bekommen. Für wafferlet preußische Verdienste 
hat die Kuhhaut anzuführen vergessen." — In der 
Granitzrrklamm bei Innsbruck ist ein Engländer ab­
gestürzt und mausetodt geblieben. — Bus der Schweiz 
schreibt man uns: Ein Schmierfink, sicherlich ein 
preußischer, der sicher seinen Sitz im Rathe der 
„Münchener Neuesten" hat und sich durch Zeilen- 
schlnderei bei der „Straßburger Post" einen Neben­
verdienst erwirbt, hat in den letzten Wochen einige 
Male über daS „Bayerische Vaterland" und dessen 
Redacteur Ausfälle gemacht, die jeden Leser deS 
„Vaterland" empören mußten rc. — Und in diesem 
Tone geht es fort.

Telegramme.
Berlin, 27. Juli. Die Jacht „Hohenzollern" ist 

heute in Bergen angekommen. Der Kaiser wird am 
31. Juli in Kiel eintreffen und sich von dort nach 
Wilhelmshöhe begeben.

Berlin, 27. Juli. Der Schmiedegeselle Carl 
PieSka, welcher im Osten der Stadt in der Markus­
straße bei der Wittwe Schmidt in Schlafstelle wohnte, 
hat diese, ihre Tochter Elise und das li jährige 
Töchterchen der Elise Schmidt, und den 7 jährigen 
sohn Otto der Wittwe Schmidt, welch letzterer aus 
den Beziehungen Pieska's mit der Wittwe Schmidt 
entsprossen war, mit einem Schlächtermesser in entsetz- 
licher Weise verwundet und sich dann selbst tödiliche 
Wunden beigebracht. Der Knabe Otto erlag seinen 
Verletzungen, auch Pieska starb kurz nach seiner Ein- 
lieserung ins Krankenhaus. Die andern Verletzten 
dürften nach dem Ausspruch der Aerzte mit dem Leben 
davon kommen.

Verlin, 27. Juli. Die Berliner Studentenschaft 
hielt gestern im Kroll'schen Theater eine Gedächtniß- 
seier, zu Ehren des verstorbenen Professors Curtius ab.

Oels i. Schlesien, 27. Juli. Der Fähnrich von 
Reinersdorff traf durch einen unglücklichen Schuß 
auf der Jagd in Briese, wo er beim Grasen Kospoth 
mit seinem Bruder zum Besuch war. den Letzteren, 
einen Obersekundaner und verletzte ihn so schwer, 
daß er kurz darauf starb.

KönigSberg, 27. Juli. Nach amtlicher Meldung 
ist gestern der Personenzug No. 905, der auf der 
Strecke KönigSberg-Tilsit verkehrt, an der geöffneten 
Eisenbahndrehbrücke bei Schelecken entgleist. Der 
Lokomotivführer wurde durch ouSströmenden Dampf 
lebensgefährlich verbrüht, Reifende sind nicht zu 
Schaden gekommen. Der Personenverkehr wird on 
der Unfollstclle durch Kähne vermittelt.

Codurg, 27. Juli. Der Fürst von Bulgarien 
ist gestern früh hier eingetroffen; er legte am Grabe 
seines Vaters einen Kranz nieder und wohnte dem 
Gottesdienste in der katholischen Kirche bei. Nach, 
mittags reifte der Fürst nach Bayreuth weiter.

Paris, 27. Juli. Ein heftiges Unwetter der- 
ursachte großen Schaden. Ein Krähn von 20 000 
Kilogramm Schwere schlug einen Theil des Lioner 
Bahnhofes ein und warf ein Wachthaus um, wobei 
ein Menschurnkam.

St. Di6, 27. Juli. Präsident Faure telegraphirte 

zur Enihullungs-Feker deS Ferrh-DenkmalS: Er 

nehme lebhaften Antheil an der dem Patrioten Ferry 
erwiesenen Huldigung. Beim Festmahl sprach der 
Minister-Präsident über daS Programm der republi­
kanischen Partei, das der Politik Ferry's angepaßt sei 
und in der engen Vereinigung aller Republikaner 
bestehe, in deren Reihen man ehrenfeste Männer 
stellen solle, damit die Partei in der Nation selbst 
aufgehe. Wir sind jetzt Augenzeugen einer Bewegung, 
welche die Grundlagen der Regierung zu erschüttern 
droht. Die neue Opposition hat nur die eine Lehre, 
nämlich, die Cabinete zu stürzen, die sich ihr nicht auf 
Gnade oder Ungnade ergeben. Der Minister-Präsident 
weist den Vorwurf eines Bundes mit Recht zurück 
und sagt, daß das Cabinet die kühne und aufreizende 
Politik, die die Interessen Aller bedrohe, bekämpfen 
werde.

Athen, 27. Juli. Havas-Meldung. Wie ver­
lautet, fand bei Cosani in Mazedonien wieder ein 
Gefecht zwischen Truppen und einer Bande, deren 
Rationalität nicht bekannt ist, statt. In Jessalien 
herrscht große Erregung.

London, 27. Juli. „Daily Cbrsnicle" meldet aus 
Bulawayo vom 26. d. M., daß ein englisches CorpS 
von 300 Mann einen Mißerfolg hatte. Das Corps 
erhielt in einer engen Schlucht von Matabeles, welche 
sich in einer uneinnehmbaren Stellung befanden, mör­
derisches Feuer, so daß sich die Engländer nach Verlust 
von 5 Weißen und mehreren Farbigen inS Lager 
zurückziehen mußten.

Brüssel, 27. Juli. Nach bis jetzt bekannten Er­
gebnissen der Wahlen zu den Provinzialräthen ge­
wannen die Katholiken in Marche 2, in Neuf-Chateau 
1, in Etalle 1, in Gembloux 1, in Couvin 1 Sitz, die 
Liberalen in Schaarbeak 3, in Wavre 1, in FloreuncS 
1 Sitz. Die Stichwahlen finden besonders in Ant­
werpen, Lüttich und im Haag statt. Die Majorität 
der Katholiken ist daher in den Provinzialräthen der 
Provinzen Luxemburg und Namur gewachsen, in der 
Provinz Brabant ist die Majorität von der Rechten 
auf die Linke übergegangen.
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Ostpreußische Pfandbriefe 
Westpreußiche Pfandbriefe 
hische Golorente . . .

Oesterreichlsche Banknoten 
Russische Banknoten . .

20,8)
45,40
45,40
39 40

20 80
45 5)
45 50
39 40

Produkten-Bör
Cour» vorn  
Weizen Juli  

September..............................
Roggen Juli  

September  
Tendenz: schwächer.

Petroleum loco
Rübdl Juli . '

Oktober  
Spiritus September

Königsberg, 27. Juli, 12 Uhr 45 Min Mittag».
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgesch.st.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.

Loco contingentirt.......................... 55,00 Jt Brief.
Loco 70er......................................... 35,00 JL Brief.
Juli................................................... 35,00 «rief.
Loco  34,50 JL '*
Juli  34,00

Bürfe: Still. Tours vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
N/, pCt. „ „ . . .

„ ...
4 PCt. Preußische ConsolS . . . 
3V'PCt...................................................
3 pCt. „ 
3Vi PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Golorente ....
4 pTt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichlsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
DiSconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Danzig, 24. Juli. Getreidebär
Weisen (p. 745 g Qual.-Gew.): unv. 

Umsatz: 5 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Juni-Juli . 
Transit „
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr .

Roggen (p. 714 gQual.-Gew.): unv. 
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termm Juni-Juli  
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)  

tofer, inländischer  
roten, inländische . .

„ Transit 
Rübsen, inländische

Butter-Bericht
von Gust. Schultze & Sohn.

Berlin, 25. Juli 1896.
Obwohl die Berichte von den Exportplätzen wieder 

günstig lauten, verkehrte unser Platz in einer ruhigen, 
abwartenden Stimmung. Die Zufuhren in Hofbutter 
waren auch in dieser Woche nur klein, Preise blieben 
unverändert behauptet.

------95
------90Ha 

lila 
Abfallende 

Landbutter: Preußische . . . 
Netzbrücher . . . 
Pommerschc . .

Amtliche Notirungcn 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 

Commission.
Preise im Berliner Großhandel zum Wochendurchschnitt 

per comptant. 
Butter.

Hof- u. Genossenschaftsbutter la p. 50 Ko. M.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvcri 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Marken 

W. H. Mieick, Frankfurt a. M



Elbinger Standesamt.
Bom 27. Juli 1896.

Geburten: Arbeiter Anton Kühn- 
apfel T. — Dachdecker Rudolf Ewert T. 
— Korbmacher Wilhelm Mahls T. — 
Maurergeselle Rudolf Differt S. — 
Arbeiter August Fox T. — Arbeiter 
Johann Bollert S. — Arbeiter Fried­
rich Woschkind T.

Aufgebote: Ingenieur M.Bernardo- 
Elbing mit Maria Knoblauch-Stutthof.— 
Schuhmachermeister Emil Treptau- 
Fischhausen mit Frau Emma Prusseit 
geb. Hahn-Elbing.

Sterbefälle: Fabrikarbeiterfrau W. 
Strunck, geb. Borowski, 38 I. — Factor 
Wilhelm Schottke S. 6 W. — Schuh­
macher Albertus Schoppenhauer T. 2 M.

AnswärtiAe 
Familienuachmchte«.

Verlobt: Frl. Antonie Engels-Memel 
mit dem Herrn Carl Rodenkirchen- 
Heiligenbeil.

Geboren: Herrn O. Laddey-Königs- 
berg T. — Herrn Fr. Hitzigrath- 
Königsberg S.

Gestorben: Herr Auktionator Theod. 
Wagner-Danzig. — Frau Lehrer­
wittwe Magdalena Krebs-Braunsberg. 
— Herr Mühlenwerkfüyrer August 
Thies-Thorn. — Frau Meta Lange 
geb. Stern-Graudenz. — Major a. D. 
Herr Theodor von Brzoska-Königs- 
berg.

Mittwoch, den 29. Juli, 
Nachm. 4 Uhr: 

Concert
von der

Kapelle des Kürassier-Regiment 
Graf Wränget (Ostpr.) Nr. 3 

aus Königsberg i. Pr.

Dienstag: Liedertafel.
MiiM Kirlheulhsr.

Dienstag, den 28. Juli: Damen.

Mchmchsr zu Keil. Zm-M.
Dienstag, den 28. Juli d. I.:

Probe fürDamen i.Confirmandensaale.

Am 1O. August gedenken wir die 

V. Kjnderbkmhr-AilW 
auf der Speicherinsel — Wallstraße 
— zu eröffnen.

Die Eltern, die ihre noch nicht 
schulpflichtigen Kinder während ihrer 
Arbeitszeitnichtselbstbeaufsichtigen können 
und sie deshalb unserer Anstalt zuführen 
wollen, mögen dieselben vom 28.—31. 
d. Allts. in den Vormittagsstunden 
8—10 Uhr bei Frau tr. Ingers- 
leben, Kurze Hinterstraste 16, 
vom 1.—8. August in den Vor­
mittagsstunden von 8—11 Uhr in der 
neuen Anstalt anmelden.

Der Vorstand.
Auguste Schemionek.

Bertha v. Ingersleben. Auguste Roth. 
Malwine Heermann. Pauline Hänsler.

Marie Neumann. Agnes Lenz. 
V. Bury. Herrn. Wiens. Oskar Axt. 

Herrn. Thiessen.

der altrenommirten

Ic. oeM.
D SILarciwm D 

cofG-V'aiHCtr
empfiehlt billigst

Ae««s SStoAp

Bürger-Ressource.
Sonntag, d. 2., u. Montag, 

d' 3. August: 

Hmonß. Alirnh 
der altrenommirten

KipMer Sänger 
aus dem Krystall-Palast zu Leipzig: 

Eyle, Schmidt, Pastory, Walter, 
Rafaeli, Eyle jun., Hanke. 

Direction: Wilh. Eyle, Herrn. Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 60 $. 

Billets ä 50 vorher bei Herren 
Selckmann und Cajetan Hoppe. 

Beide Abende vollständig 
neues Programm. "HW 

BeiievneT 
WU- Heute Dienstag 
Schmandwaffeln.

Bellevne.
Dienstag, den 28. Juli d. 3 , 

5 Uhr Rachm.:
Grosses Concert

(Blasmusik).
AM" Gewähltes Programm. "WG

Entree ä Person 20
Otto Pelz.

KmAliihe Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombire« rc.
Adolf Bukau

Kurze Heiligegeiststraße 25.
|o®oo®oo®o

Inm (finiiioditii!
Weinsteinsäure, Citronensäure, 

Salicylsäure, Traubenessig, 
spanischer Pfeffer, Cayennepfeffer, 

Korke, Flaschenlack, 
Pergamentpapier, Staniolkapfel rc. 

billigst.

J. Staesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Weingarter 
Schneiiikdnhnkn 

und 

nniira Gemse 
in meinen Läden hier und 

in Kahlberg 
empfiehlt 

H. Seil röter, 
Molkerei.

Kennen Sie westfälischen

Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
es ist eine Delikatesse für Kinder und 
Erwachsene! 1 Postpacket — 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, P/2, 41/, 
oder 9 Pfund der feinsten Qualität 
kostet nur Mark 1,80 franco gegen Nach­
nahme. Bei Bahnsendungen billiger.

H. Jacke, Jffelhorst i. W., 
___________ Pumpernickel-Bäckerei.

Jeder erhält

9

unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de­
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks­
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei.

Rud. Tresp, “k
Cigarrenfabrik u. Versandhaus.

Schwindel!

Es werden von verschiedenen Seiten Har­
monikas zu scheinbar billigen Preisen ausge- 
boien. Solche Harmonikas sind ganz werth- 
lvs. Um diese unlautere Concurrenz unschäd­
lich zu machen, versenden wir von heute ab 
meine von Fachleuten als vorzüglich aner­
kannte

Concert-Harmonika
„Reform“

-tun wirklichen en eros-Preiie von nur 
Mk. 5,75 sammt Schule zum Selbsterlernen. 
Diese Harmonika hat große? Format, Doppel- 
balg, 10 Tasten, 2 Register, Beschlag und Zu­
hälter, unzerbrechliche Stimmen. Jede Balgfalte 
ist mit Metallschutzecken versehen. Ausstattung 
höchst elegant und solid. Dieselbe Har- 
Nlontka, ziveireihig mit 19 Tasten, 2 Register, 
nur Mk. 10 — sammt Schule zum Selbst- 
erlernen. Versand gegen Nachnahme oder vor­
herige Geldeinsendung nur durch

Felth’s Nenhelten-Vertrleii,
| Berlin €?., Seydel-Strasse 5.

Tüchtige
, Maslhinkn- 

sMer und Former 
finden dauernd lohnende Beschäftigung. 
Maschinenfabrik A. Horstmann, 

Pr. Stargard.

Möblirtes Zimmer, 
eventl. mit Klavier, zum 1. August c'( 
gesucht. Offerten mit Preisangabe un^ 
Chiffre 300 an d. Exped. d. Ztg. erbetck

Für mein Kolonial-, Italiener- 
Delicateßwaaren-Geschäft, verbunden 
Eisenhandlung, suche ich zum 1. AugE 
einen noch jungen aber 

flotten Commis.
E. L. Grothe, Groß Lichterfe!^ 

bei Berlin (am Anhalter Bahnhof)^

Zimmergesellen
bei gutem Lohn sofort verlangt.

Ä. Bernds, Zimmer meiste 
____________ Bromberg.______ J 

Tiicht. Maschinenschlosser 
und Schmiede 

auf Pgugbau sucht von sofort 
hohem Lohn.
A.Kon»anouvski,MehlsackOW

«Wir Styliftt 
finden dauernde und lohnende 
schäftigung.

R. Peters, Culm a. W,
Eisengießerei und Maschinenfabrik^,

Einen tüchtigen, nüchternen

Eifendreher
sucht für dauernd „

Karl Pohl, „Marienhütte'
__________Guttstadt Ostpr. 

äRT1 Dachdeckergeseüefl 
finden Beschäftigung bei
_________ Rauchfuss, Ostern

Ein Lehrmädchen 
für ein Papier- und Galante^ 
waaren-Gefchäft gesucht. Offert-, 
G. 170 in der Geschäftsstelle

Hierzu eine Beilage.

r

W

J

I
X

^11* J

r* mk

I
Reust. Wallstraste2 sind Stachel- 

Him- und Johannisbeeren täglich frisch 
gepfl. zu haben. Daselbst eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit allem Zubehör und 
Eintritt in den Garten.

4

Plätterinnen 
können sich melden in der Chemischen 
Wasch-Anstalt von E. Pischky, 
Heiligegeiststraße 20.

M

p.Pfd.
. . M. 2.20 
- - „ 2.- 
. . „ 1.80 
. . „ 1.60

MpreuMchen Zeitung
(Llbinger Tageblatt)

empfiehlt sich zur Lieferung aller im kaufmännischen, 
gesellschaftlichen und familiären Verkehr vorkommenden

M Druckaröeilen M 
in einfacher bis zur elegantesten Ausführung. 

Mästige Preise. Pünktliche Lieferung.

Zusammen 91,856 Gewinne.
Loose ä 1M. — 11 Loose für 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., empfiehlt und versendet auch unter Nachnah^

Carl Heintze, BeHi"w’Lin,,e -

1 Faden nebst MohnuO
beste Geschäftslaae Elbings,

zu vermiethen^
Lkikckerttrakre 2?

Jeden Posten

EöMltor SeWerto 
(zurückgesetzter Qualität) kauft und er­
bittet Offerten

E. ftleinniann, 
Königsberg i. Pr., 

Weißgerberstraße Nr. 19/20. 
Käse-Speeial-Berfandtgeschäft. 

Tiicht. Drechslergeselle» 
finden dauernde und lohnende Beschäfli- 
gung bei
Georg Salomon & Co., Tilsit.

NeukGiinftftdcrn, 
zumeist von groß. weiß. Gäns. stammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
Posten abzulassen. Preise: Wie sie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
ä Pfd. 1,50 Mk., ausgesuchte Waare, 
also nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
2 Mk. Gerissene Fed. grau 1,75 Mk., 
halbweiß 2,50 Mk., weiß 2,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird 
in meiner eigenen Anstalt (Dampfbetrieb) 
gereinigt und entstäubt. Daher kein 
Gewichtsverlust wie bei der circa 20 % 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
ungereinigten Waare. — Garantie: 
Zurücknahme.
Krohn,Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

^uchdr,,cf
-px «V

H
D.R.-P. 71371 

ansa‘KaffeeGebrannter Kaffee.
Zur Wahrung und Förderung der Reellität im Kaffeehandel 

hat sich der
Verband Deutscher

Kaffee-Importeure und Kaffee-Rösterei-Besitzer 
gebildet.

Derselbe bringt nur fachmännisch nach Qualität ausgewählte 
Kaffeesorten, die nach dem neu patentirten besten Röstverfahren der 
Welt — D. R.-P. 71373 — geröstet werden, unter der Marke „Hansa“ 
besonders preiswerth in den Handel.

In ganz Deutschland
wird in stets gleichmässiger, vorn Verbände verbürgter Qualität, in 
*/2 Pfund - Patent - Kartons, sowie in plombirten 5 und 10 Pfund- 
Säckchen fertig verpackt, dem Publikum geboten:

Hansa-Kaffee
No. 1 Allerfeinste Qualität in Kraft und Aroma............
„ 2 Hochfeine Qualität und aromatisch........................
„ 3 Sehr kräftig, voller Geschmack.................................
„ 4t Gut im Geschmack, angenehm..............................

Vorzüge der Marke „Hansa“
a) Auswahl der Kaffeesorten nach ihrem wirklichen Werth 
b) Grössere Ergiebigkeit, wesentliche Geschmacks Veredelung, so Win 

längere Conservirung,
c) Bessere Bekömmlichkeit,

daher unbedingt der vortheilhafteste Kaffee.
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich.

5-KMM.M2.schMM 
auf hiesiges bestgelegenes Geschäftsgri^ 
stück ton mögt, bald gesucht.
u. F. 168 i. d. Exped. d. Ztg. erbsts 

15 bis 20,000 fflitl 
ä 4 %, auf erste Hypothek zum 1- 
tober er. zu begeben. Näheres L,

Aeust. Mühlendamm 6, 1^

Zu vermiethe« 
ist Fifcherstraste 36 eine vielgeräun^ 
Gelegenheit, bestehend aus Ladeul^ 
in Verbindung mit WohnungsräE 
von denen einer besonders geeignet *1 
den Laden werthvoll zu vergroß^ 
Ich erbiete mich, nach ZustinuE 
etwaiger Miether, den am Hause r 
findlichen Balkon zu einem Glas-ScU, 
kästen herzustellen. Ferner ist noch els 
komplette freundliche Wohnung 1$ 
I. Stock, Hinterhaus, von sogleich V 
vermiethen. A. TeucheH>

Ueberzeugen Sie sich, 

meine Fahrräi 
und Zubehörtheile die besten und 
allerbilligsten sind. Vertreter gE 
Pracht-Katalog gratis.
August Stukenbrok, EiM

Größtes und ältestes . 
Fahrradversand-Haus Deutschland 

Güte gebriullhtk M 
von Zucker, Caffee, Reis rc., - 

sowie Flickfäcke, Sacklumpeu 
zu haben__________Alter Markts

Pianinos, das Vollkomme> 
der Neuzeit, wegen Fortzugs sehr v' 
Jun. Mühlendamm 17. Gebraus 
gut erhalten, sehr billig.

Ein gut erhaltener, großer,

Kachelofen 
zu verkaufen. Näheres in der 
__________________Hof-ApotheJ

Erste Ziehung vorn 12.—15. August 1896.

^
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Die 
eine 
700

sich 
rein. 
Die

erkennt die ganze Welt am daß die von unS jlngc-

auck" gewisse Einzelheiten der Discussion unterliegen I Insurgenten stattgefunden, bet welchen die Insurgenten
Ausland.

Oesterreich-Ungarn.
Wien, 25. Juli. Entgegen den Angaben un. 

garischer Blätter, wonach die Vermählung der Erz« 
Herzogin Maria Dorothea mit dem Herzog von 
OrleanS in Ungarn stattfinden und der kirchlichen die 
bürgerliche Eheschließung vorangehen werde, verlautbart 
'N der Wiener „Abendpost" von amtlicher Seite, daß 
die Vermählung im November hier oder im Schlosse 
Schönbrünn erfolgt. Damit würde, da in Oesterreich 
die Civtlehe nicht besteht, die bürgerliche Eheschließung 
entfallen.

Italien.
Rom, 26. Juli. Gestern Abend gegen 9i Uhr 

brach auf dem Centralbahnhose in den Verwaltungs­
bureaus des Adriatischen Eisenbahnnetzes ein großes 
Feuer aus. Die Feuerwehr, Militärabtheilungen, die 
Behörden und eine große Menschenmenge eilten nach 
der Brandstätte. Das Feuer zerstörte einen Theil 
des Gebäudes. Der König, der Ministerpräsident dt 
Rudint und andere Minister begaben sich an Ort und 
Stelle. Die Menge begrüßte den König mit lebhaften 
Zurufen. Um 11 Uhr war man Herr des Brandes.

— Der Senat genehmigte den Gesetzentwurf be­
treffend die Aushebung des Ausfuhrzolles für Schwefel.

Frankreich.
St. Diö, 26. Juli. Der Präsident der Senats 

Loubet sowie der Ministerpräsident Mäline und die 
Minister Hanotaux. Rambaud und General Billot sind 
heute zur Einweihung des Denkmals Jules tfent) s 
hier eingetroffen. Bet der Feier hielten Loubet, Möline, 
Hanotaux und Rambaud Reden. Loubet würdigte die 
politische Thätigkeit JuleS Ferry's im Allgemeinen 
und hob hervor, die Errichtung des Denkmals sei ein 
Akt der Gerechtigkeit und Genugthuung. Möltne 
zeichnete Jules Ferry als einen wirklich großen Staats­
mann, als einen parlamentarischen Taktiker, der er­
fahren, kühn, verständig und fest in seinen P.anen 
gewesen und mit Ehren von der Gewalt zuruckgetreten 
fei. Der Minister deS Äußern Hanotaux führte be- 
zügl'ch der Kolonialpolitik folgendes ans: .Zu der Zeit, 
als Jules Ferry anS Ruder kam, fand er die ganze 
Welt von der Strömung nach kolonialen Unternehmungen 
getragen; Europa war voll von neuen thätigen und 
sich kräftig entfaltenden Nationalitäten und suchte nach 
neuen Bahnen. Man lauschte auf das, was sich in 
bisher unbeachteten Gegenden begab und alle Blicke 
wandten sich nach derselben Richtung. Noch einmal, 
ohne Zweifel zum letzten Male, sollte die Erde getheilt 
werden. Da war die Frage, ob Frankreich hierbei 
sich unbetheiligt verhalten und mit gleichgültigem 
Auge Zusehen sollte. Auf verschiedenen Kontinenten und 
über fernen Meeren haben die verflossenen Jahrhunderte 
zahlreiche Spuren der colonialen und maritimen 
Thätigkeit unserer Väter zurückgelasien. Sollten diese 
Spuren wieder ausgenommen oder ganz verlosten 
werden? Jules Ferry war einer von denen, die dach­
ten, daß man keinem anderen die Ueberreste dieser 
weitzerstreuten Erbschaft überlassen sollte und mit 
klarer Kenntniß der Vergangenheit wie mit scharfem 
Blicke in die Zukunft, fetzte er, unter Prüfung der 
Zeitumstände und unserer Kräfte, die 4 Punkte fest, 
welche seitdem das ideelle Viereck unseres Colonial, 
bereiches bestimmten: Tunesien, Tongktng, Kongo und 
Madagaskar. In weniger als 15 JAen hat sich ein 
neues Reich darin eingezeichnet. Was die Weisheit 
dieses doch so kühnen, tote ich sagte so verwegenen 
Gedankens kennzeichnet, ist, daß seine Verwirttichung 
und Zuendeiührung, bei den mitwerbenden Machten 
weder ernsten Widerstand noch gefährliche Conflikie 
erregt hat. Sogar heute, wo wir dem Ziel nahe sind,

Die reichen Armen.
Roman von Maurus Jokai. Uebersetzung von 

Oskar v. Krücken.
Nachdruck verboten.

4) ----------
Die Daine hatte sich unterdeffen angekleidet 

und kam aus dem Schlafzimmer heraus. Fein­
geschnittene Züge, schöngeschwungene Lippen, dunkel­
blaue, glanzvolle Augen und reiches, goldblondes, 
tote eine Tiara um das Haupt geschlungenes Haar 
— dieses Ensemble weiblicher Reize veranlaßte den 
Wachmann, etwas sanfter, als er sonst pflegte, zu 
sprechen.

„Bisher habe ich von Fräulein Lidi nichts als 
ihr Haar gesehen; aber es kam mir vor, als ob es 
kastanienbraun gewesen wäre."

Darüber lachte die Wäscherm hell auf.
„Ach, lieber Herr Constabler! Wie unschuldig 

sind Sie noch in solchen Dingen! Wenn man das 
Haar zwei Nächte nacheinander mit Soda und La- 
varium wäscht, wird ein jedes auf einmal so goldig 
blond."

„Das ist freilich etwas anderes!"
r. Dann ließ er sich die obigen Daten vom Fiau- 
lein Reihe nach wiederholen, die tun schon 
°ubie, wie sie hieß, wo sie geboren, wo sie erzogen 

gvfr ^arum sie fern gewesen.
AUes ging ^icht von Stätten.
-ttls man über diese Dinge hinweggekommen 

2?*' Zog der Constabler aus der Tasche semes 
^oloatenmantels ein Seidentuch hervor.

."Wichten Sie mir nicht zu sagen, Fräulem 
Adi, wieso dies Tuch in der Nacht des verfloffenen 
Freitags, als Sie sich vom Hause entfernt hatten, 
uuf die Margarethenbrücke gelangte?"

In Frau Susi gerann plötzlich jeder Tropfen 
Blut. Jetzt müßte man dem Mädchen irgend eine 
gute Lüge dietiren können.

Allein dieses behielt seine vornehme Ruhe bei. 
„Dieses Tuch gehörte nie mir, und ich war 

ouch noch niemals auf der Margarethenbrücke.'
„ .«Aber alle Bewohner dieses Hause erkannten 

ja als das Tuch, welches Sie bettn Uusgehen 
auf dem Kopfe zu tragen pflegten!" ,

«Wenn ich aber sage, daß es nicht mir gehört. 
„Können Sie das mit einem Eide bekräftigen.

neben dem Herde stehe, damit man den Kehricht 
in dieselbe leere. Sie war ganz stolz auf diese 
Entdeckung.

Dann machte sie sich an ihr Frühstück und 
stellte ben Rest in das Fenster — der Speisekammer 
des armen Mädchens. Ein paar rothe Aepfel lagen 
dort, welche die „Vorige" übriggelasten. Sie öff­
nete das Fenster und blickte hinaus in ein kleines 
Gärtchen, in besten Mitte eine Bretterhüte stand, 
die noch die Spur-n einstiger Bemalung trug. 
Die Hütte rauchte und war rundherum mit Dünger 
umlegt; es war kein angenehmer Geruch. Die 
Hütte schien bewohnt zu sein. Vielleicht hatten ge­
rade die Bewohner derselben diese Art Heizung 
erfunben.

An einer Seite des Gartens stand ein langes, 
holzkammerartiges Gebäude, besten Thür in ben 
Hof hinausging. Sie sah, daß zu dieser Thür eine 
zerlumpte männliche Gestalt mit einem Satz her- 
auSspraug, denen ähnlich, die sie in der verfloffenen 
Nacht auf der Eisenbahn gesehen hatte. Auf der 
Schulter trug der Mann eine Schaufel. Nach 
einer Minute sprang ein zweiter heraus, dann 
ein dritter, ein vierter und so weiter. Beim An­
blicke des zwanzigsten wurde sie des Zählens über­
drüssig und schloß das Fenster.

Dann ging sie aus der Kammer in die Wasch­
küche hinaus und sann darüber nach, was sie für Arbeit 
fände? Sie nahm ihre Nähutensilien hervor: Finger­
hut, Stadel und Seidensträhne.

An der Thür wurde von außen ein Pochen 
vernehmbar und folgende kategorische Aufforderung: 
„Mach auf, Du Lump!"

Der fängt schön an.
Natürlich war es seine Gnaden der Herr Pikusz, 

der hereinzukommen wünschte. Er ging mit großen 
gravitätischen Schritten voran und hinter ihm 
schleppten Frau Susi und die Tagelöhnerin die 
ausgewuitdenc Wäsche, die man nun hier einstärken 
mußte.

„Geben Sie Acht, Fräulein! Die Elster ist da!" 
rief die Wäscherin erschrocken.

Piktisz stand indessen schon auf dem Tische und 
schleppte ben Fingerhut davon. Man mußte ihn 
unter dem Bette hervorjagen, um ihm feine Beute 
zu entreißen.

Als Herr PikuSz sah, daß Niemand mit ihm 
fptelen wolle intb daß es nichts zu stehlen gebe, flog

schast. Dieser Schritt ist bezeichnend, weil von den 
im Jahre 1892 bei der Nominirung der Präsident- 
schasiscandidaten abgegebenen populistischen Stimmen 
1,042,000 Stimmen gegen und 5,554,226 für Eleve­
land gezählt wurden.

Egypten.
C a I r o , 26. Juli. Drei englische Offiziere sind 

an der Cholera gestorben und zwar einer in Firket, 
ein anderer in Koscheh, der dritte in Gemah. Im 
Allgemeinen ist jedoch der GesundheilSstand der eng. 
lischen Truppen am Nil sehr gut.

Vermischtes.
— Die Verschwörung des Fiaseo. Eine 

kleine reisende Gesellschaft, welche sich den Marktflecken 
Soleyska an der deutsch russischen Grenze zur Aus- 
Übung ihrer künstlerischen Thätigkeit auserkoren hat, 
kündigt ihre erste Vorstellung in folgender WUse an: 
.Die Verschwörung deS Fiaseo, Doggen von Genua 
und Venedig. Vatterländischrs Heldengroßes berühmtes 
Ritterschauspiel mit ei'm wirklichen Brand zum Beschluß. 
Bearbeitet von Julius von Sachsen in 5 Auszüge. 
Personen: Fiaseo der Doggen: Direktor Helber: Eleo- 
nohre besten Gemahlin: Madame Helber; Dorla, Fürst 
von Genua: Herr Nossipal; Julie, eine Bullerin besten 
Schwester: Dem Nossipal; Verrina Geschworener: 
Häuptling aus Genua:*.* (Teotersreud); Hassah ein 
Moor: kleiner Helber. Geschorene, Masken, wallische 
Banbisten. Am Schluste ein wirklicher Morbbrand 
von rohen Feuer. Geehrte Herrschaft, Gähner und 
Kunstjreunbel Dieses herühmte Stück empfiehlt sich, 
wo keine Kostenersparung nicht gescheut und über all' 
bereits mit größten Beisall ausgenommen, weil mir in 
bet hierortigen Gegenb nur eine kurze Zeit uns ver­
halten können, bitten wir hoch recht sehr, um Ihrige 
Gnade und Beistand Unterthänigste. Preise bet Plätze. 
Erster Platz nach Belieben hoher Gähner. Zweiter 
Platz 20 Psg. Dritter Platz ober Kinderbilljet wird 
cingesammelt. Anfang 8 Uhr. Auch sind bei der 
Caßa vorzüglichste wohl riechete Seifen und in den 
größten ©täten abgesetzte Fleckkugeln, wo man selbe 
sich sogleich von der Prob überzeugen kann um billigste 
Preise zu haben so auch wohl riechete Vidibuß in 
Etwi, bitte um zablrelche Verehrung. Josefa Helber."

— Jahr und Tag. Wie langsam oft ein Tag 
verrinnt. — Und Jahre kommen — wie geschwind!

— Der Contractbruch einer berühmten 
Sängerin erregte vor einiger Zeit großes Anfsehen 
in der deutschen Bühnenwelt. In dieser Controct- 
bruchoffäre nun steckt, wie sich jetzt herausstellt. der 
schönste Lustspielstoff, indem die ganze Sache von dem 
betreffenden Bühnenleiter selbst inseenirt worden war. 
um die übrigen Mitglieder durch eine so unmotivirte 
Urlaubsbewilligung nicht zu verstimmen. Der Herr 
Direktor hatte einfach seine Sängerin nach Amerika 
hin „vermiethei". Als die Künstlerin dann zurückkehrte. 
war der Contraetbruch „bcigelegt" . . . Sehr „smart" 
der Hcrr Director. nicht war?

— Eine Vorsichtige: „Eine halbe Stunde lang 
vermag ich nun zu schwimmen — j tzt kann ich mich bet 
paffender Gelegenheit von einem hübschen Herrn ohne 
Sorge aus dem Master — retten lasten!"

— Besserung. „. . . Also das Esten schmeckt 
wieder?" — „Gott sei Dank! Ich habe mir schon 
zweimal wieder ordentlich den Magen verdorben!"

— In der ersten Freude. Professor (zum 
Freier): „. . . Meine Tochter wollen Sie heirathen? 
Ach, mein Lieber, da thun Sie uns ja einen großen 
Gefallen!"

ziemlich beträchtliche Verluste hatten.
Belgien.

Brüssel, 26. Juli. Heule fanden die Wahlen 
für die Erneuerung der Hälfte der Provinzialräthe 
des ganzen Landes statt. Nach den bis jetzt be­
kannten Ergebnisten wurden in Brüstel sämmtliche 
liberalen Candidaten mit 20 608 Stimmen gewählt, 
die Socialisten erhielten 15103 Stimmen, die Kleri­
kalen betheiligten sich nicht. In Antwerpen haben 
die Liberalen 24 340, die Klerikalen 23 433. die 
Socialisten 4855 Stimmen erhalten. Es hat Stich­
wahl zwischen Liberalen und Klerikalen stattzufinden. 
In Lüttich ist das Ergebniß Stichwahl zwischen 
Klerikalen und Socialisten.

— Dem „Patriote" zufolge fanden in der Ort­
schaft Montegnöe bei Lütlich anläßlich einer Wahl­
versammlung schwere Unruhen statt. Die Ruhestörer 
traktirten den Pfarrer Daubrebande und mehrere 
katholische Parteiführer mit Messerstichen. Die Gen­
darmerie stellte die Ruhe wieder her und verhaftete 
zahlreiche Ruhestörer.

Xürfci«
Constantinopel, 26. Juli. Zum Schutze der 

Küste Kretas werden die Panzerfregatte „Nedschimi- 
Schefket", drei Torpedoboote und 5 Holzschiffe aus­
gerüstet.

— Der Redakteur einer Marine-Zeitschrift, See­
offizier Riza, welcher sich an den jungtürkischen Um­
trieben betheiligt hatte und im Winter nach Egypten 
geflohen war, ist jetzt in Chios verhaftet worden.

— Der gemischte Rath des armenischen Patriarchats 
hat die Erklärung abgegeben, die Mittheilung deS 
Polizeiministers. vom 23. Juli, durch welche der ge­
mischte Rath für eine weitere Fortsetzung der Wirren 
in Anatolien verantwortlich gemacht wird, verhindere 
ihn, dem sanktionirten organischen Kirchengesetze pflicht­
gemäß zu entsprechen. Der Patriarch, welchen der 
gemischte Rath ersuchte, die geeigneten Schritte zu 
thun, wird der Pforte eine Denkschrift überreichen.

—■_ Ein den Consuln übermitteltes Memorandum 
der türkischen Mitglieder des kretentischen Landtages 
empfiehlt eine Reorganisation der Gensdarmcrie und 
Gerichte und behauptet, daß jedes den Christe» ge­
währte Zugeständniß eine dauernde Gefahr iür die 
Ruhe der Insel bilden würde. — Die Aufständischen 
haben mehrere Vorrichtungen für optische Telegraphen 
bestellt. — In Herakleion dauert die drohende Hal­
tung der Türken fort.

Norwegen.
Stavanger. 26 Juli. Der König von Belgien 

ist gestern Nachmittag incognito hier eingetroffen. Er 
machte einen Gang durch die Stadt und besichtigte 
mehrere Sehenswürdigkeiten. Morgen wird sich der­
selbe noch Odda begeben.

Amerika.
New-Aork, 26. Juli. Nach einem Telegramm 

des „New Aork Herold" aus Guay quil hat bei San 
Miguel be Chimbo ein Zusammenstoß zwischen Re­
gierungstruppen und Aufständischen unter dem Oberst 
Munoz Vernanda stattgefunden. Die Letzteren feien 
geschlagen worden, aber die Regierungstruppen hätten 
einen großen Verlust an Todten und Verwundeten, 
darunter mehrere Offiziere, gehabt. — Demselben 
Blatte wird auS Denver telegrophiri, daß bei den, 
wie gemeldet, durch Regengüsse herbeigesührlen Ueber- 
schwemmungen 30 Menschen den Tod gesunden hätten. 
Der materielle Schaden sei außerordentlich beträchtlich.

Saint-Louis, 26. Juli. Die Populisten nomi- 
nieten heute Bryan als Kandidaten für die Präsident-

„Nun, das ist der goldene Spruch der armen 
Leute: „Was ich nicht habe, das bratiche ich nicht." 
Wer ihn nicht beherzigt, der mag sich den Kopf 
an die Wand schlagen. Und nun lernen Sie die 
neue Lebensweise kennen: Hier in diesem Topf ist 
die Milch, in diesem Papier der Kaffee. Dort ist 
der Herd. Sie müssen sich den Kaffee selber kochen, 
immer so viel, daß auch für Mittag und Abend 
etwas übrig bleibt, denn dies wird sowohl das 
Mittag-, als auch das Abendmahl fein. — Am 
Sonntag können Sie sich den Luxus (Hauben, Kraut 
zu kochen und dazu als Auflage eine „Safaladi", 
obzwar man nach der Safaladi Bier trinken soll; 
aber Sie haben später Zeit, sich an das theure Bier 
zu gewöhnen. — Ich werde jetzt ytnt Spülen 
schauen, Sie frühstücken indesten, räumen Ihre 
Wäsche aus dem Koffer und notiren und schreiben 
alles genau auf, was Sie haben. Für die Wäsche 
werde ich Sorge tragen. Was jedoch an „Putz­
wäsche" da ist, das müssen Sie sich selber plätten."

Die Wäscherin ging hinaus, um aufzuräumen. 
Das Wetter hatte sich gegen Morgen aufgeheitert, 
und die Wäsche trocknete daher gut.

Das Mädchen blieb in der Küche zurück, um 
den Kaffee zu kochen. Sie hatte es nie versucht, 
fand sich jedoch rasch barein.

Dann machte sie sich an die Reinigung ihrer 
während des gestrigen Herumwatens naß 
schmutzig gewordenen Kleider und Schuhe.

Als sie damit fertig geworden, suchte sie 
einen Besen und fegte ihre Schlaskannner 
Sie unternahm eine radicale Reinigung, 
vorige „Lidi" schien in dieser Beziehung sehr laxen 
Grundsätzen gehuldigt zu haben, denn unter dem 
Bette hatte sich eine Menge Schmutz angehäuft. 
Bevor sie indessen den zusammengefegten Kehricht 
auf der Blechschaufel Hinaltstrug, untersuchte sie 
denselben sorgfältig, ob sich darunter nicht irgend 
ein zti rettender Gegenstand befinde. Richtig fand 
sie eine Stickrahmenschraube. Schau, schau! Diese 
hatte die einstige Lidi verloren und einfach durch 
ein Stückchen Besenruthe ersetzt. Außerdem fand 
sie im Kehricht eine zerrissene Photographie. Neu­
gierig stellte sie dieselbe zusammen. Schließlich 
kam daraus das Bild eines Bengels mit gescheitel­
tem Haar hervor. Wegen solcher Männer springen 
die Mädchen in's Wasser!

Es leuchtete ihr ein, daß die Bretterkiste deshalb

vw v ... __  ___ ...... — Nach amtlichen Depeschen aus Havannah haben
nommene Stellung die' uns zukommende ist. Mögen | verschiedene Zusammenstöße^ zwischen Spaniern und 

und vorhergesehene' und unvorhergesehene Zwischen- 
sälle in diplomatischer oder militärischer Beziehung 
Eintreten, die Thatsachen sind vollendet und Frankreich 
kann befriedigt und nicht ohne Stolz der Welt neue 
Töchter zeigen. Zu der Angelegenheit der nächsten 
Weltausstellung übergehend sagte Hanotaux mit Be­
zug auf Frankreich: „Welch ein Unterschied ist zwischen 
dem Jahre 1870 und der Periode, in die wir jetzt 
eintreten und die uns rasch dem festlichen Zeitpunkte 
entgegensührt, an dem unter dem fruchtbaren Wett­
bewerbe der Industrie, des Handels und der Künste, 
die Völker nach PariS kommen werden, um das Jubel­
jahr 1900 zu feiern. Wer fühlt nicht, daß unser 
Land, indem es zum Voraus dieses Datum sestsetzt, 
sowie eS schon dreimal seit 25 Jahren gethan, sich für 
mehrere Jahre dem Frieden geweiht hat?"

Lyon, 25. Juli. Der Vizekönig Li Hung-Chang 
ist heute hier eingetroffen und in der Präsektur ob- 
gestiegen.

Griechenland.
Athen, 26. Juli. Die Vertreter der Mächte 

richteten dringliche Vorstellungen an die Regierung an­
läßlich der so unerwartet hervorgetretenen macedo- 
nischen Bewegungen. Der Kriegsminister hat strengen 
Befehl gegeben, jede auftauchende Bande am Ueber» 
schreiten der Grenze zu verhindern. — DaS Comitee 
in Larista scheint über bedeutende Mittel zu verfügen, 
da mehrere reiche Macedonier beträchtliche Summen 
deponirt haben.

— Das Gefecht bei Rethymo ereignete sich am 
23. Juli. Die türkischen Truppen griffen, von tür­
kischen Eingeborenen unterstützt, die Insurgenten bei 
Asomotos an. In dem folgenden Kampf erlitten 
beide Parteien ernste Verluste; einige Dörfer sind ver­
brannt. — Weitere Nachrichten aus Saloniki besagen, 
daß die türkischen Truppen von Neuem geschlagen 
worden sind. Die Anzahl der Insurgenten erscheint 
mit Einschluß der neuerdings nach Macedonien einge­
drungenen griechischen Insurgenten ziemlich beträchtlich. 
Die Anwesenheit der griechischen Banden hat eine leb« 
yafte Erregung unter der um Niausta und Verria 
lebenden griechischen Bevölkerung hervorgerufen. Hier 
wird verbreitet, daß die Insurgenten durch ein ge« 
Heimes macedonisches Comitee, welches sich seit langer 
Zeit in Larista gebildet habe, bewaffnet seien und daß 
sie Lebel-Gewehre führen. — Ein türkisches Detache- 
ment ist bet Verria von einer stärkeren griechischen 
Bande geschlagen worden. Ueber e nen anderen Zu> 
sammenstoß bei Katerina fehlen Einzelheiten. 
Richtigkeit einer türkischen Meldung, nach welcher 
griechische Bande im Bilojet Monastir bereits 
Mann zähle, wird bezweifelt.

England.
London, 26. Juli. In einer Ansprache 

Eröffnung des neuen „Technischen Instituts" in Epsom 
betonte Lord Rosebery die Nothwendigkeit der techni- 
schen Erziehung, um den ausländischen Wettbewerb zu 
bekämpfen. Deutschland besitze das vollkommenste 
System des technischen Unterrichts in der Well; daher 
sei es der furchtbarste Nebenbuhler Englands und be­
drohe schwer den britischen Handel in Indien und 
Egypten.

— Li-Hung-Tschang wird in Begleitung des chine­
sischen Gesandten am 5. August in Osborne von der 
Königin empfangen werden.

Spanren.
Madrid, 25. Juli. Amtliche Depeschen aus 

Manila melden die Unterwerfung von 15. Stammes- 
Häuptlingen.

„JchUm darauf schwören, daß es mir nie 

^ Das konnte sie getrost, sie sagte ja die Wahr­

heit.
„Dann habe ich Sie also nichts weiter zu 

fragen und bitte um Entschuldigung für ote 
Ungelegenheit. Nur den Alten möchte ich noch 

verhören." ~ r.
„Wen? Meinen Mann?" fragte Frau ©u|t. 

„Den suchen Sie wahrhaftig um diese Zeit ver­
gebens zu Hause. Der ist schon, kaum daß er 
sich vom Lager erhoben, wieder zur Elfinvayn 
zurückgegangen." , ...

„Es wurde ihm doch ein viernndzwanzlgsttuwl- 
ger Urlaub gestattet." ,

„Sie kennen ihn ja. Der hat kein Bleiben zu 
Hause. Er besorgt immerfort, es könnte ein Un­
glück auf der Bahn geschehen, wenn er und Pastauf 
nicht dort sind. Er hat kein Vertrauen zu dem Aö- 
löser. Wie, wenn er den Wechsel dennoch in ein 
falsches Geleise richtete! Schon zeitig am Morgen 
ging er zum Bahnhof zurück." .

Das "war ja nun allerdings nicht der Grund, 
warum sich der alte Bahnwächter von dem 
Hause entfernt hatte, sondern weck er ben. -brat n- 
duft des amtlichen Verhörs schon von weckem ch 
und sich bei der Confrontation nicht in Widersprüche 

verwickeln lassen wollte. ,
Der Constabler bat dann noch einmal um -Ver­

gebung für die frühzeitige Ungelegenheit und ent- 

die Schritte des Abgehenden verhallt waren, 
saate Krau Susi mit einem mächtigen Seuszr - 

„Nun, darüber sind wir schbn hmwegM 
Jetzt" brauchen wir auch

StabSiealso wirklich dazu entschlossen, 

in dieser ärmlichen kleinen Kammer zu wohnen und 
M, St Brod durch Näharbeit zu verdteneu? Das 
taiHd) Ihnen im Voraus sagen, es ist eine schwere 
Hs ÄÄ — 8 e L 

noch" schwereren greisen. WK 'ch-u^ln oder Holz 

und Toilettemachen. Wie viel, ich verdm , 
werde ich auskommen. Was ich dann nicht h , 

das brauche ich nicht."



Neueste Tuchmuster
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Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
Tuchen, forstgrünen Tuchen, Jagdstoffen, Billard-, 
Chaisen- und Livreetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm­
garnstoffen, Loden, Paletots- und Mantelstoffen von den 
billigsten bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen.

H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg.

dieses", Basilius Tarasas, erstand dieses Haus bei 
der gerichtlichen Versteigerung um den Preis von 
1813 Gulden. So viel ist es selbst unter Brüdern 
nicht werth.

Aus dem Steuerbemessungsbogen 
finden sich folgende Angaben:

IF Ziehung am 6. August 189«

er auf die Lehne des Lehnstuhles hinauf, steckte den 
Kopf unter den Flügel und begann, auf einem Fuß 
stehend, einzuschlummern.

Die Tagelöhnerin zog auf dem Tische die Wäsche 
glatt. Sie verstand nur slovakisch; vor ihr durfte 
man getrost deutsch sprechen. Diese Sprache war 
der Tante Susi am geläufigsten.

„Nun, liebes Fräulein, das muß ich sagen, Sie 
sind in einer glücklichen Stunde gekommen. Es giebt 
gerade dringende Arbeit. Die habe ich auch dem 
unglücklichen Mädchen verschafft, dessen Stelle Sie 
jetzt einnehmen; nun kann sie sie nicht mehr leisten. 
Und glauben Sie mir, ich habe sie wegen der Miethe 
nicht gedrängt. Sie war mir zwei Monate schuldig; 
acht Gulden sind mir verloren gegangen. Ich trage 
es ihr nicht nach; sie ruhe in Frieden! Aber sie ver­
schwendete ihr ganzes Geld darauf, sich photographiren 
zu lassen, und sandte ihre Bilder dem nach, der sie 
verrückt gemacht hatte."

„Was ist denn das für Arbeit?"
„Die Ausstattung einer Braut aus sehr vor­

nehmer Familie. In zwölf Dutzend Damasttücher 
ist in farbiger Seide, in Gold und Silber, ein 
gräfliches Wappen hineinzusticken. Für das Stück 
bezahlt man sechzig Kreuzer. Die Seide und den 
Goldfaden giebt der Kaufmann. In sechs Wochen 
müssen sie fertig sein. Dann aber setzen Sie das 
blaue Augenglas auf, denn es sind viele schwarze 
und Goldfarben daran, welche das Auge rutniren."

„Ich kann es während der Zeit fertig machen, 
wenn das Wappen nicht allzu verziert ist."

O, es ist sehr einfach. Hier ist das Muster, 
nach welchem Sie arbeiten müssen."

Die Wäscherin langte aus ihrem Kasten zu­
sammengefaltete Damasttücher und das in Seiden- 
papier gehüllte Wappmmuster hervor.

Das Mädchen blickte auf das Wappen. Es 
stellte einen schwarzen Schwan auf goldenem Grunde 
dar.

Einen Moment stand ihr Herz stille. Es war 
nahe daran, zu brechen; Thränen umflorten ihr die 
Augen, — der schwarze Schwan auf goldenem 
Grunde war ihr eigenes Familienwappen.

Sie preßte die Hand auf's Herz; dann sprach , 
sie gelassen zur Wäscherin: „Ich werde die Arbeit 
m sechs Wochen vollenden, und von dem Lohne 
bezahle ich Ihnen die Schuld der Lidi."

Die Zigeuner unten im Keller spielten wieder 
den Serenadenwalzer.

4. Capitel.

Das „grüne Paradies*.

Der erste Adam mochte kaum eine gemischtere 
Gesellschaft um sich versammelt haben, als es die , 
war, von welcher das Adam Kapor'sche Ehepaar im ' 
„grünen Paradiese" umgeben war.

Der gegenwärtige Besitzer des „grünen Para- '

Jedermann S*
Tausende von Mark jährlich durch 
Annahme unserer Agentur erhöhen. 
Senden Sie Adresse: A. X. 24. 
Berlin W. 57.

Jakob Weiderrbach,
Schmiedemeister.

Alten u. jungen Männern 
■wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

Belehrung empföhlen.
Freie Zusendung u ‘ "

Tüchtige Maurergesellen 
können sich melden auf Bahnhof Hohe 
Thor, Danzig, bei

E. & C. Koerner,
Maurer- u. Zimmermeister.

Die billigsten und besten

Bierdruckapparate
für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko.
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Westpr. Gewerbe- 
Ausstellings-Lotterie.

Genehmigt in den Provinzen West- u. Ostpreussen.

Margarethenbrücke zurückgelassenen Seidentüchleins 
nicht näher untersuchte, beging er, dem Fräulein zu 
Liebe, einen kleinen Amtsmißbrauch. Gestehen wir 
die Wahrheit: der Polizeimann wußte von der Sache 
mehr, als seine Vorgesetzten vielleicht gerne gewußt 
hätten.

Unter den Hausfreunden war auch der Zigeuner 
Zsiga oder, wie er mit seinem Familiennamen hieß, 
Gugyori, er und seine zwei Buben, Miska und 
Ferke. Miska war sechs, Ferke sieben Jahre alt. 
Der Jüngere war der Größere, der Aeltere der 
Kleinere; jener war der Prim-, dieser der Secund- 
geiger. Der Vater selbst war Clarinettist. Des 
Abends krochen sie aus der Kellerwohnung hervor 
und gingen in die kleinen „barfüßigen" Schänken, 
um zu „arbeiten." Des Morgens kehrten sie zurück, 
legten sich aber früher nicht zur Ruhe, bis sie Frl. 
Lidi zum Morgengruß ihr Lieblingsstück, den Sere­
nadenwalzer, aufgespielt hatten.

Die Fräulein Lidi gegenüber bekundeten freund­
lichen Gefühle waren auf den Umstand zurückzu- 
führen, daß dem Zsiga im vorigen Herbste seine 
Frau gestorben war und ihm noch einen kleinen, 
sechs Monate alten Prinzen zurückgelassen hatte. 
Dieser blieb stets allein zu Hause, während der 
Vater und die Brüder musiciren gingen. Wenn 
dann der Kleine allzusehr schrie, ging Fräulein Lidi 
zu ihm hinab und beschwichtigte ihn, so gut sie es 
eben vermochte. Dafür erwies sich nun der Zigeuner 
so dankbar.

Die Vrezelbäckerin kam auch allmorgentlich zu 
Frau Susi, bevor sie sich mit ihrem Gebäck auf 
den Weg machte. Diese hatte ihren Verkaufsstand 
an der Ecke der Koszurgaffe, an der Planke eines 
Holzplatzes — Sommer und Winter unter freiem 
Himmel.

Auch die Zwiebelverkäuferin begab sich nicht auf 
den Weg, ohne daß sie auf ein Wort vorgesprochen 
und mitgetheilt hatte, was für Wetter draußen sei.

Die Bewohnerinen der Gartenhütte waren eine 
alte Frau, die gar nicht zu sehen war, denn sie ver­
mochte ihre Füße schon seit langem nicht mehr zu 
gebrauchen, und ein Ziehtöchterchen, ihre Enkelin, 
die „Csicsonka" hieß; diese pflegte mit einem 
Körbchen Veilchen oder Maiglöckchen die Hütte zu 
verlassen. Die Hütte war, wie wir wissen, umdüngt 
und zwar wegen der Blumenzucht. Zwischen zwei 
Mistbeeten schlief nun Esicsonka ganz gut auf dem 
Erdboden. Dabei gedieh sie wie eine Blume. Sie 
ist für ihr Alter sehr entwickelt; ihr Haar ist zer­
zaust, doch das ist ja Mode, dafür aber ist es schwarz 
und dicht; Mund und Augen sind immer offen, wie 
das bei Mädchen in den Kinderjabren zu sein pflegt, 
die noch nicht wissen, wozu man die Augen nieder­
schlägt. Sie pflegte Tante Lidi immer mit einem 
Maiglöckchen aufzuwarten.

Selbst aus der Kohorte der Slovaken wußte sich 
Fräulein Lidi einen zu merken. Dieser gehörte

Acht. Anschläger
können sich melden bei

G. & J. Müller.

Original-Loose ä 1 Mk., 11 Loose = 10 Mk. (Porto und 
Gewinnliste 25 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Coupons 
und Briefmarken oder unter Nachnahme

General-Debit 
Julius Jacobsohn 

in Firma S. J. Cohn Schweiz a. W.,
Telegramm-Adresse: Lottojacobsohn-Schwetz.

einem höheren Berufe an als die anderen; er war 
nämlich Handelsmann. Seine Waaren bildeten ab­
wechselnd Messer mit Holzheften oder zierliche irdene 
Töpfe. Er hielt schon etwas auf seinen äußeren 
Menschen und zeigte sich weder schmierig noch zer­
lumpt. Er trug einen kurzen Oberrock aus weißem 
Halinatuch und darüber einen ärmellosen Leder- 
koschuh (mit Schaffell gefüttertes Leibchen), welcher 
mit schmalen, rothen Lederstreifen verziert war; um 
den Leib hatte er eine mit drei Spangen versehene 
Geldkatze gegürtet, die Füße steckten in anständigen 
Riemen chuhen und auf dem Kopfe saß ein Pfannen- ; 
artiger, schmalkrcmpiger Hut, der sein gefrorenes 
Haar bedeckte. Der Bursche hatte ein sehr ehrliches, 
heiteres Gesicht, ein bischen runzelig zwar, aber das 
stand ihm nicht übel, besonders am Sonntag, wo 
er sehr sorgfältig rasirt war. Er mochte ungefähr 
dreißig Jahre alt sein. Auch in Amerika war er 
schon gewesen, hatte sich aber zurückgesehnt. So oft 
er mit dem um den Hals gehängten Waarenkorbe 
unter dem Fenster von Fräulein Lidi vorbeischlenderte, 
nahm er eine Flöte und blies ihr irgend ein schönes 
ungarisches Volkslied vor. Wenn ihm nun ein des 
Weges kommendes Frauenzimmer mit der flachen 
Hand einen ordentlichen Klaps auf den Rücken ver­
setzte, machte ihm das unsinnigen Spaß.

Unter den Bewohnern des „grünen Paradieses" 
war nur die Gänsebraterin von dem Verkehr mit 
der gräflichen Nähmamstll ausgeschlossen; denn 
wenn sie auch noch mit dieser verkehrt hätte, das 
hätte ihr der schwarze Schwan im goldenen Wappen­
felde nimmermehr verziehen. Das „grüne Paradies" 
hatte sozusagen auch sein Ghetto. Das Geschäft 
der Gänsebraterin befaß einen Straßeneingang, 
in dessen Thür die Jüdin den ganzen Tag saß in 
einem großen, abgenützten Umhängetuche, Tuch-Haus­
schuhe an den Füßen, eine fahle Perrücke auf dem 
Haupte, welche wieder von einer Sammethaube mit 
einstmals für Gold ausgegebenen Spitzen bedeckt war. 
Sie redete fast nie ein Wort; der rückwärtige 
Ausgang des Gewölbes führte in einen von Mau­
ern umgebenen, engen Hof, welcher durch oben auf 
den Mauern angebrachte spitzte Nägel diebessicher 
gemacht war.

Hier wurden die zu Opfern bestimmten Gänse 
gehalten. Die Braterin war die älteste Bewohnerin 
des Hauses; sie wohnte schon zu einer Zeit da, als 
das „grüne Paradies" noch ein Gasthof war, und 
wurde mit dem Hause zusammen verlicitirt. Man 
nahm sie gerne mit in den Kauf, die musterhaft 
pünktliche Zahlerin. Niemand konnte sich erinnern, 
sie jemals aufgeregt oder auch nur beunruhigt 
sehen zu haben, jene drei Tage ausgenommen, da 
der süße Mob für das Mädchen von Eszlar nm 
Rache schrie. Da mußte auch sie für einige Zeit ihren 
Laden schließen.

(Fortsetzung folgt.)

Aus dem eingestandenen Betrage ersieht man, 
daß das „grüne Paradies" ein ziemlich gutes Er- 
trägniß abwirft, obgleich Nummer 8, als Holz­
kammer, nicht ihrer Bestimmung zugeführt wird. 
Eine Holzkammer — wozu, da die Leute doch alle 
mit Kohlen heizen? Aber leer steht die Kammer 
darum doch nicht. Sie wird an solche Landleute 
der Obergegend (Slovaken) vermiethet, die bei den 
unzähligen Budapester Bauten als Tagelöhner thätig 
sind. Sie zahlen eine Kleinigkeit: vier Kreuzer für 
die Nacht. Die Zahl der Quartiernehmer wechselt 
zwischen zwanzig und dreißig. Sie finden alle 
„commod" Platz.

Wer nun die Arithmetik zu seinen starken 
Seiten zählt, kann leicht ausrechnen, welchen Ertrag 
die Holzkammer jährlich abwirft. Allein dies bindet 
der Hausherr dem Steueramte nicht auf die Nase. 
Denn diesem kann es ja wirklich ganz gleichgiltig 
sein, ob in der Holzkammer Holzscheite oder Slovaken 
übereinander geschichtet sind.

Im Laufe der Zeit machte Fräulein Lidi die 
Bekanntschaft der Mitbewohner des „Paradieses". 
Zunächst derjenigen, welche die Aftermiether der 
Frau Susi waren. Mit dem Constabler war sie 
schon völlig gut Freund. Dadurch, daß Johann 
Paczal die Angelegenheit bezüglich des auf der

■ Loose ä 1 Mark ■
sind zu haben in der

Expedition der „Altpreussischen Zeitung“

hinwieder be-
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Herzlicher Dank!
Wir danken Herrn Dr. Hartmnun. 

pract. homöopath. Arzt, jetzt in 
München, Bavaria-Bing 20, herzlichst 
für die schnelle und gute Wiederherstellung 
unserer Tochter; dieselbe litt lange au 
Unterleibsschmerzen, mußte das Bett 
hüten und war zu keiner Arbeit fähig. 
Jetzt ist sie gottlob wieder ganz 
gesund.

Blaubeuren, den 30. Mai 1896

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt Höher, Braunschwelg.
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Die leichten, erfrischenden, billige»

Obst-Schaumweine
haben sich immer mehr Eingang verschafft. Wir empfehlen unsern mehrfach prämiirten

Stachellieer-Sect pro Flasche Mk. 1,25, ferner 

Apfel-Sect pro Flasche. . . . . . . . . Mk. 1,20.
Probekorb von 12 Flaschen einschließlich Verpackung 15 Mark.

WWW» Wiederverkäuser erhalten angemessenen Rabatt. WWWW

Bierapparate.
Solide gebaute Bierapparate M 

einfachsten Systems für flüssige tr 
Kohlensäure empfehlen, ebenso g 
übernehmen die Umänderung he- 
stehender Luftdruck - Apparate in 
solche zum Betrieb mittels flüssiger 
Kohlensäure. Z

Theilzahlungen g?
werden bereitwilligst gewährt. ® 

Lingen & Baumgart, | 
Königsberg i. Pr., 

Französische Strasse No. 1.
Preislisten gratis und franco.

Mk Hdtel, 
Berlin C., 

Klosterstraße 42. 3 Minuten vom Stadt­
bahnhof Alexanderplatz und der Dampfer­
station nach Treptow. Altbekanntes Hotel. 
Den Besuchern der Ausstellung bestens 
empfohlen. Solide Preise. Vorher An- 

meldungen erwünscht.

KlMtt-Notenfllhrer.
Einzig vollkommenes Lehrmittel zur 

Klavierlehre in 4 Abtheilungen, bietet 
beim Notenlesen großen Vortheil, erleichtert 
den Unterricht wesentlich und mildert da­
her die Qual der Kinder am Klavier. 
Am Hofe und in weiten Kreisen mit 
großem Erfolge benutzt. Zur weiteren 
Verbreitung empfohlen. Jede Abtheilung 
2 Mark.

Berlin, Neanderstraße 20, parterre.

25jährige Garantie 
übernehme ich für meine Lusatia - Bett- 
Inlette, Cöper u. Drelle für Haltbarkeit, 
Farbechtheit u. Federdichtigkeit. Muster 
und Preisliste frei.

Otto Tychsen, Forst i. L.

für Lusatia-Bettstoffe.

_______ franco an Jedermann._______
Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 

Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen­
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- und Livree-Tuchen 
etc. etc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 
für mustergetreue Waare.

Günthers

E. Palm, 
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preist gratis u. fr. —

in Graudenz.
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1 Gewinn ä ... ....................... 5000 Mark.
1 77 . 2000
1 77 . . 1OOO
1 500

10 Gewinne ä 100 = 1000
26 77 77 50 = 1300
60 77 77 20 = 1200

100 77 10 = 1000
1000 77 von zusammen . . . 5000
1200 Gewinne im Werthe von . . . 18000 Mark.

für M. 6.40
3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 
zum Herrenanzug in blau, 

braun, olive etc.

für M. 4.50
2t/4 mtr. Stoff zum Herren- 
Ueberzieher in blau, braun, 

olive etc.

für M. 1.80
1.20 mtr. Zwimbuxkin zur 
Hose, dauerhafte Qualität.

für M. 6.—
3.00 mtr. modernen Stoff 
zum Damenregenmantel in 

allen Farben.

für M. 11.20
3.20 mtr. Satintuch zum 
schwarzen Tuchanzug, gute 

Qualität.

für M. 16.50
3.00 mtr. feinen Kammgarn- 
Cheviot zum Sonntagsanzug, 
i blau, braun oder schwarz.

für M. 2.50
21/, mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose, 

hell und dunkelfarbig.

für M. 7.50
3.00 mtr. Cheviot zum mo­
dernen Herrenanzug, gute 
Qualität, braun, blau, schwarz.

für M. 5.70
3.00 mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hell und dunkel, 

klein gemustert.

für M. 3.45
1.80 mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell und 

dunkel.


